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Die badische Justiz.
Dieses interessante Kapitel behandelte Genosse Kolb in

der gestrigen Landtagssitzung . Er" führte aus :
Als Redner unserer Fraktion für diesen Gegenstand der

Beratung war ursprünglich mein Kollege Dr . Frank auSgc -
sehen . Derselbe ist leider durch die Verhandlungen des Reichs¬
tages abgehalten , hier zu erscheinen , und so ist mir im letzten
Augenblick die Aufgabe zugefallen , den Standpunkt meiner Frak¬
tion zu verschiedenen hier zur Sprache gebrachten Fragen dar¬
zulegen.

Ich darf Wohl vorausschicken, daß es für einen Laien nicht
leicht ist , auf diesem Gebiet sich zu bewegen , zumal mir ja
der bekannte juristische Verstand fehlt ( Heiterkeit ) , allein auch
der gewöhnliche gesunde Menschenverstand dürfte genügen , um
zu den allgemeinen , Fragen vom prinzipiellen Standpunkt aus
Stellung zu nehmen und auch an einzelnen speziellen Vorkomm-
niffen, die sich im Laufe der letzten zwei Jahre in Baden abge¬
spielt haben , Kritik zu üben.

Mein Kollege Frank hat vor zwei Jahren unserer badischen
Justiz ein sehr großes Lob ausgesprochen , indem er damals
erklärte, sie stehe turmhoch über der preußischen Justiz . Ich
persönlich kann nicht ganz soweit gehen . Ich gebe ohne weiteres
zu , daß unsere Justiz vor der preußischen Justiz den Vorzug
hat , daß wir in Baden keine so haarsträubenden Urteil kennen
gelernt haben , di « das Rechtsgefühl des Volkes in so unerhörter
Leise verletzen müssen , wie das bei verschiedenen Urteilen in
Preußen auf der Tagesordnung war . Auch bei uns in Baden
haben sich seit , dem setzten Landtag Dinge zugetragen , die doch
geeignet waren , das Vertrauen zu unserer badischen Justiz sehr
erheblich zu erschüttern .

Es wird wohl nicht bestritten werden , daß die Notwendigkeit
einer Reform unserer Strafprozeßordnung und des Strafvoll¬
zugs eine absolute ist. Man kann nur bedauern , daß in der
Beziehung ein so langsames Tempo von seiten der verbündeten
Negierungen eingehalten wird . Mich wundert das umsomehr ,
als man dann , wenn es sich um Umsturzvorlagen handelt , im
Bundesrat ganz ungemein rasch arbeiten kann, (Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten ) , sobald es sich aber um wirklich not ,
wendige , dringende Reformen handelt , beobachtet man ein
Schneckentempo, daS der Wichtigkeit der Sache nicht entspre¬
chend ist .

Unsere Strafprozeßordnung entspricht nicht mehr unseren
heutigen Kulturverhältnissen . Unsere Kultur ist der Strafpro¬
zeßordnung und dem Strafvollzüge sehr weit vorausgeschritten .
Solche Mißstände , wie sie gegenwärtig Vorkommen, sollte man
doch verhüten , damit nicht das Vertrauen des Volkes in der
Rechtsprechung immer mehr erschüttert wird ; die sozialen
und psychologischen Momente kommen zweifellos bei.
unserer Rechtsprechung z u k urz . Wenn eine Reform vorge¬
nommen wird , so möchte ich namenS einer Freunde wünschen,
daß sie bei dem Strafverfahren und dem Strafvollzug eine
ganz wesentliche Berücksichtigung erfahren
möge. Ein und dieselbe Strafe wirkt auf verschiedene Men¬
schen ganz verschieden.

Einen Hauptfehler dex Justiz erblicken wir darin , daß die
Vertreter derselben fast ausnahmslos aus den oberen sozialen
Schichten hervorgchen . Wir in unserer Partei sind sehr oft ge-
zwunqcn . über sogen . Klassenjustiz zu klagen . Wenn wir von
emer Klaffenjustiz sprechen, so erheben wir damit natürlich keinen
persönlichen Vorwurf gegenüber den Juristen . Allein sie haben
doch Ansichten, die sie aus ihrer sozialen Stellung heraus in
ihren Beruf hinübcrgebracht haben und die dazu führen , daß
mitunter Urteile gesprochen werden , die man in den unteren
Schichten des Volkes schlechterdings nicht verstehen kann. Der
Fehler liegt hier mit an der Organisation unseres
Schulsystems . Wie heute unser Schulsystem organisiert ist,
können in der Hauptsache nur die besitzenden Klassen
das Hochschulstudium ergreifen . Namentlich die Anstellungsver -
haltniffe unserer Juristen sind heutzutage derartige , daß jemand ,
der aus den unteren sozialen Schichten stammt , kaum mehr sich
oiesem Berufe widmen kann, da bei ihm die nötigen Mittel
dazu nicht vorhanden sind.

So kommt es , daß unsere Juristen , hauptsächlich unsere Rich¬
ter , sich aus den Kreisen der oberen sozialen »Schichten rekru¬
tieren . Tie Intelligenz fängt doch ganz gewiß nicht erst bei den
Leuten an, die über einen großen Geldsack verfügen . Es ist
gestern schon hervorgehoben worden , daß auch in den unteren
Schichten des Volkes eine große Menge von Intelligenz vor¬
handen ist , die leider in den allermeisten Fällen nicht gehoben
werden kann, weil eben die heutigen sozialen Verhältniffe ein
Hindernis dafür bieten .

Was ich bedaure , ist , daß so viele unserer Richter , weil
sic aus den oberen Schichten der Bevölkerung hervorgehen , daS
Fühlen , Denken und Leben der Arbeiter , überhaupt der unteren
Schichten, oft nicht verstehen. Beispiele dafür erlebt man nament¬
lich bei den Urteilen über die Streikvergehen . Es muß uns e m -
pören , wenn da über ganz harmlose und einfache Vorgänge
Wochen- und monatelange Gefängnisstrafen verhängt werden !

( Sehr richtig, links . ) Wenn ein Arbeiter , der einen Streik¬
brecher beleidigt , zu 14 Tagen , ja zu 1 oder 2 Monaten Ge.
fängnis verurteilt wird , so kann das ein Arbeiter nicht verstehen
Wer in Arbeiterkreisen lebt , der weiß , daß hier Beleidigunger
keine solche Bewertung finden , wie bei den Satisfaktionsfähigei
und daß ein Arbeiter in berechtigter Empörung handelt , wenn
er einem Kollegen , der ihm in den Rücken fällt , ein Schimpswor !
zuruft . Aber es kommt mir immer mehr und mehr vor, daß
gerade bei solchen Vorgängen die Strafe in gar keinem Verhält¬
nis zur Bedeutung des Vergehens steht.

Ich will auch noch einige Worte über den „A s s e s s 0
ren - Paragraphen " verlieren . Ich verstehe zwar davon
nicht sehr viel . An und für sich halte ich es für richtig, wenn
die Regierung darauf bedacht ist , einem zu starken Zudrange zum
juristischen Studium vorzubeugen .

Es scheint mir aber nicht richtig zu sein , diese vielen Titu¬
laturen einzuführen . Statt diesen hätte man den Leuten eine
Bezahlung geben sollen ( Heiterkeit ) , das wäre bester und zweck¬
mäßiger gewesen . (Sehr richtig , links .)

Auf die Klagen der Aktuare will ich hier noch nicht ein-
gehen , es wird sich bei der Beratung des Gehaltstarifs noch Ge¬
legenheit bieten . Nur das eine möchte ich hervorhebcn , daß die
Forderung , daß die Mittelbeamten eine einheitliche Schulbildung
durchmachcn sollen , mir durchaus berechtigt zu sein scheint.

Nun will ich dazu übergehen , einige Vorfälle zu besprechen ,
die sich auf dem Gebiete der Justiz in den letzten Jahren in
Baden ereignet haben und die von unserem Standpunkte aus
einer Kritik unterzogen werden müssen . Ich will da zunächst den

Kall Tr . Friedeberg
hcrausgreifen . Der Herr Justizminister wird mir ja entgegen¬
halten , daS sei eine Sache , die ihn nichts angehe , sie falle unter
das Kapitel „ Ministerium des Innern " . Soweit ich diese Sache
hier zu besprechen habe, fällt sie unter das Kapitel des Mini¬
steriums der Iustiz ; denn das , was im Gefängnis vor-
gcht, ist nicht Sache des Ministeriums des Innern , sondern Sache
des Justizministeriums . Ich kenne den Herrn Dr . Friedeberg
persönlich und weiß , daß er ein hochachtbarer, ein durchaus ge¬
bildeter Mensch, ein tüchtiger Arzt , ein Mann ist , der die Hoch¬
achtung aller Menschen , unbekümmert welcher Partei sie sich zu¬
zählen , verdient . Friedeberg kam an Osterii dieses Jahres mit
verschiedenen seiner Gesinnungsgenossen der anarchosozialistischen
Richtung nach Mannheim , um dort einen sogen, anarchosoziali¬
stischen Kongreß abzuhalten . Das wurde , soweit ich mich er¬
innere , durch die Polizei vereitelt . Tie Leute begaben sich doch
nach Mannheim und Tr . Friedeberg wurde nun am Dienstag
nach Ostern , morgens in der Frühe , von der Polizei verhaftet
und auf das Bezirksamt gebracht. Dort wurde er verhört ; er
gab seine Personalien an und verwies darauf , daß er seit 1Ö Jah¬
ren in Berlin als Arzt ansässig sei , daß er bis vor wenigen Mo-
naten Stadtverordneter in Berlin gewesen und Mitglied verschie¬
dener hervorragender wissenschaftlicher Gesellschaften sei — das
alles hat aber nichts genützt. Er wurde in Haft genommen und
ins Amtsgefängnis abgeführt und dort in einer Zelle , wobei
Türen und Fenster offen standen , völlig entkleidet und
untersucht . Er hat Verwahrung gegen diese Behandlung ,
die einem gebildeten Menschen gegenüber nicht angebracht war ,
eingelegt . So behandelt man einen Verbrecher, der einen Mord
oder sonst ein schweres Verbrechen begangen hat , aber nicht einen
gebildeten Menschen . Er hat darauf hingewiesen , daß er an
Herzerweiterung leide und schwer krank sei — alles dies hat
nichts genützt ; er wurde der Prozedur , bei offenem Fenster und
offener Türe , in einer kalten Jahreszeit , unterzogen . Er wurde
dann weiter in ? Gefängnis abgeführt und nachmittags in den
Hof genommen , dort in verschiedenen Stellungen photographiert .
Auch dagegen hat er Protest eingelegt , ohne daß das etwas ge¬
nützt hätte . - Man hat ihn auch hier wie einen Verbrecher be¬
handelt , der ins Verbrecheralbum kommt und dann wiederum ins
Gefängnis abgeführt . Er hat darauf gebeten , daß man sofort
seinen Verteidiger , Herrn Dr . Frank , telephonisch verständige,
damit er zu ihm komme ; auch daS ist nicht geschehen. Dr . Frank
hatte erst am andern Morgen Gelegenheit , seinen Klienten zu
besuchen. In Mannheim wohnen die Rechtsanwälte so nahe
beim Gefängnis , namentlich mein Kollege Dr . Frank , daß es
keine Mühe gekostet hätte , den Wunsch des Dr . Friedeberg zu
erfüllen .

Es wurde auch die einfachste gesetzliche Vorschrift nicht ein -
gehalten , wonach einer , der ins Gefängnis kommt, innerhalb
24 Stunden seinem Richter vorgeführt werden soll. Dr . Friede -
berg hat Mehr als 24 Stunden warten müssen, bis er dem Rich¬
ter vorgeführt wurde . Er hat dem Untersuchungsrichter die¬
selben Angaben gemacht, wie vorher auf der Polizeidirektion ;
allein wiederum ohne Erfolg , er wurde wieder in Unter¬
suchungshaft zurückgeführt . Erst dann , nachdem Dr . Frank ge¬
kommen war und persönliche Bürgschaft für Dr . Friedeberg
geleistet hatte , ist die Entlassung verfügt worden , allerdings erst
abends . Dr . Friedeberg mußte noch den ganzen Tag im Ge¬
fängnis zubringen .

Das ist ein Vorgehen , das ganz zweifellos scharfer
Kritik bedürftig ist. Denn was hat sich Dr . Friedeberg zu¬
schulden kommen lasten ? Eine Lappalie , eine ganz neben¬

sächliche unbedeutende Uebertretung des badischen Vereins - und
Persammlungsgesetzes . Deshalb behandelt man doch einen her -
»orragend gebildeten Menschen nicht in dieser Weise , in einer
Leise , wie man nur gemeine , gewöhnliche Verbrecher behände!: !
Dagegen muß ich namens meiner Partei ganz entschieden
Protest erheben . (Brovo ! bei den Sozialdemokr .) Sollte
Vorkommnisse sind sicher nicht geeignet , unserer badischen Justz
Ansehen zu verleihen ; im Gegenteil , dadurch wird ihr Ansehen
in schwerster Weise geschädigt . Das Vorgehen in diesem Falle
ist auch nicht die Art , wie man den Anarcho - Sozialis -
m u s bekämpft. Das sollten Polizei und Justiz füglich uns ,
den deutschen Sozialisten , überlassen . Wrr wer¬
den mit dem Anarcho-Sozialismus viel schneller fertig wie Justiz
und Polizei . (Zustimungsrufe bei den Sozialdemokraten . ) DaS
Vorgehen in dem geschilderten Fall war ein ganz willkür¬
liches , das vom Standpunkte des Gesetzes und der Ge¬
rechtigkeit aus die entschidenste Verurteilung
verdient . Nun komme ich zu einem andern Fall , auf den der
Herr Justizminister zweifellos auch gefaßt ist . Es ist der

Fall Geck.
Mein Parteigenoffe Oskar Geck wurde als Redakteur der „Volkse
stimme " in ein Verfahren verwickelt , das mir heute noch voll¬
ständig unverständlich ist . Der Verlag der Mannheimer „Volks¬
stimme " gibt alljährlich eine Fastnachtszeitung heraus , betitelt
„Schnupftabak ". In dieser war ein Scherz enthalten , über des¬
sen Güte man zweifellos verschiedener Meinung sein kann ; ich
persönlich meine , Inhalt und Wert des Schnupftabak hätten
nichts verloren , wenn dieser Scherz herausgeblieben wäre .
Aber er war nun einmal darin gestanden , und in diesem Scherz
— der sich nicht gegen die großh . Familie , sondern gegen den
Mannheimer Stadtrat wendete — erblickte Staatsanwalt Jung¬
hanns eine Majestätsbeleidigung , er sah sich veranlaßt , ein hoch¬
notpeinliches Verfahren wegen Majestätsbeleidigung einzuleiten ,
und das gerade in demselben Augenblick , wo von Preußen der
Ruf ertönte , daß man die Majestätsbeleidigungsproffe einzu¬
schränken sich bemühen sollte . Ich hätte nicht geglaubt , daß man
ein derartiges Verfahren in Baden einlciten würde , das im
Interesse der Justiz ganz gut zweifellos hätte unterbleiben kön¬
nen und unterbleiben müssen . Zunächst einmal hat man nach
dem sogenannten verantwortlichen Redakteur des Schnupftabak
gesucht und diesen wegen Majcstätsbeleidigung angeklagt . Als
der Staatsanwalt so nicht zum Ziele kam , hat er versucht, den
Verleger anzuklagen . Schließlich wurde eine ganz unbekannte
Person , die nicht einmal auf die „Volksstimme " abonniert ist , die
in unserer Partei nicht bekannt ist , in dieses Verfahren hinein
verwickelt. Schließlich hat man gegen unseren Genossen Oskar
Geck das Verfahren eröffnet . Von ihm als Zeugen wollte man
erpressen, wer eigentlich der Verfaffer dieser Fastnachtsnotiz ist .
Nun hatte der Genoffe Geck mit dieser Sache nichts zu tun , so
wenig ich als Redakteur des „Volksfreund » mit dem Fast¬
nachtsblatt zu tun habe, das jedes Jahr im Verlag des „Volks¬
freundes " erscheint . Geck wurde aber hineinverwickelt , es wurde
ein Zwangsverfahren gegen ihn eröffnet , er wurde vereidigt und
hat , soweit er glaubte , Angaben machen zu können, solches ge¬
macht , er hat sich aber geweigert , als Redakteur irgendwie
Aussagen darüber zu machen, wer der Verfasser ist . Er hat
damit dasjenige getan , was jeder anständige Mensch ohne wei¬
teres von ihm erwartet hat . So jeder Geistliche oder Richter
oder sonstiger Beamter das Recht hat , sein Zeugnis zu verwei¬
gern , muß auch der Redakteur das Recht haben , es zu verwei¬
gern , um das Berufsgeheimnis nicht zu verletzen . Der Umstand,
daß das Berufsgeheimnis der Redakteure noch nicht gesetzlich ge¬
wahrt ist , kann kein Anlaß sein , gegen einen Redakteur in die¬
sem Falle das Zeugniszwangsverfahren einzuleiten , ich meine ,
wir sind in diesem hohen Hause alle davon überzeugt , daß
dieses Verfahren ein unwürdiges ist , daß es so schnell
wie möglich beseitigt werden sollte . Redakteur Geck wurde
also in Zeugniszwangshaft genommen ; er saß 10 Tage in Zeug¬
niszwangshaft , dann hat man ihn wieder entlassen , offenbar
weil man der Ueberzeugung war . daß bei der Sache doch nichts
herauskommt . Der Redakteur , der in einem solch» » Falle Aus¬
sagen machen würde , wäre als Redakteur unmöglich . Das weiß
der Staatsanwalt und deshalb sollte man davon absehen , ein
solches Verfahren einzuleiten . Man hat dann eine Beschwerde
an das Oberlandesgericht eingereicht . Soviel ich weiß , ist sie
verworfen worden . Aber soviel erinnere ich mich noch , daß in
der Begründung des Oberlandcsgerichts sehr deutlich zu lesen
war , daß cs viellcickit bcffer gewesen wäre , man hätte das Ver¬
fahren überhaupt nicht eröffnet , denn es sei sehr zweifelhaft ,
ob es sich hier überhaupt um ein Vergehen gegen den Majestäts -
belcidigungsparagraphen handele . Also , wenn selbst das oberste
Gericht im Lande derartige Zweifel äußert , ob das Recht vorhan-
den war , ein solches Verfahren zu eröffnen , wie kommt dann
der Mannheimer jungliberale ( ! ) Staatsanwalt dazu,
wegen einer solchen Lapalie in Baden den Majestätsbeleidi¬
gungsparagraphen anwenden zu wollen ? Wir waren cs bisher
gewohnt und waren stolz darauf , daß man bei uns in Baden
nicht wegen jeder Kleinigkeit wegen Majestätsbeleidigung an¬
geklagt und ins Gefängnis geworfen werden , kann, wie das in
Preußen der Fall ist . Nun kommt ein Mann , der nach außen
hin jahrelang liberal tätig war und wendet den Majestätsbelei -



Sette 2 . _
digungsparagraphcn in solcher Weise an ! Das hat ungeheuerüberrascht. Aber damit nicht genug. Als Redakteur Geck zehnTage gesessen war , da bekam er auf einmal die Mitteilung , daßman sich überzeugt habe, man bringe nichts aus ihm heraus ;aber man habe sich jetzt überzeugt , er sei Mittäter bei der
ganzen Sache. Nun hat man das Verfahren wegen Mittäter¬
schaft gegen ihn eingeleitet . Wie kommt der Untersuchungs¬richter dazu, so etwas zu machen , nachdem Oskar Geck monate¬
lang als Zeuge behandelt und vereidigt wurde , ihn nun aufeinmal als Mittäter anzuklagen ? Entweder durfte er nicht
vereidigt und mutzte sofort als Mittäter in Anklagezustand ver¬
setzt werden, oder, nachdem er als Zeuge vereidigt war , durfteer nicht als Mittäter in Betracht kommen . Das ganze Ver¬
fahren ist natürlich auSgegangen wie das HornbergerSchieben . Es ist bei der ganzen Sache nichts herausgekom¬men, als daß die badische Justiz einen ganz gehörigen Knacksbekommen hat . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )Nun kommt noch etwas weiteres : Während Oskar Geck in
Untersuchungshaft sah , bekam er von demselben Staatsanwalt ,der ihn in diese Zwangsuntersuchung gesteckt hatte , ein Schrift¬
stück folgenden Inhalts :

„In der Strafsache gegen den Redakteur Oskar Geckoahier wegen Beleidigung werden Sie zur Hauptverhandlungauf Mittwoch, den 24. April , vormittags 9 Uhr, vor das
Schwurgericht des Gr . Landgerichts Hierselbst geladen. Soll¬ten Sie sich zurzeit des Termins auf freiem Fuße befinden,so wird im Falle unentschuldigtcn Ausbleibens Ihre Ver¬haftung oder Vorführung erfolgen. Zugleich werden Sie auf¬gefordert , zu erklären , ob und welche Anträge Sie inbezugauf Ihre Verteidigung für die Hauptverhandlung zu stellenhaben."

ES betraf eine Anklage wegen Beleidigung von Kolonial¬beamten , soviel ich mich erinnere . Geck war in Untersuchungs¬haft . Er war also garnicht in der Lage, seine Verteidigungfür diesen auherordentlich intereffantcn Prozeh , bei dem er sehrviel Material brauchte, vorzunehmen , so lange er im Gefängnisfahl Gegen diese Vorladung hat natürlich Herr Oskar Geck
sich entschieden gewehrt. Er ist ihr scharf «ntgegengetreten . Er
hat sich dabei verschiedene Ausdrücke erlaubt , die dem Staats¬anwalt offenbar gar nicht gefallen haben, denn dieser hat denin Untersuchungshaft befindlichen Redakteur Geck deshalb zu10 Mk. Strafe verurteilt . Dagegen hat sich Herr Geck wiederum
gewehrt und hat in einem Briefe dem Staatsanwalt auSeinan -
dergefetzt , dah eine Beleidigung in diesem Schriftstück garnichtvorhanden war ; eS sei lediglich ein objektiver Hinweis auf das
Vorgekommene. Daraufhin hat sich der Staatsanwalt veranlaßtgesehen , seinen Strafbefehl zurückzuziehen . Ich meine,eine solche Schlappe sollte sich der Staatsanwalt nicht zuziehen,namentlich, wenn er sich schon vorher in solch ungeschickter Weisebenommen hat ! Er hätte schon deshalb nicht den Feinfühligenspielen sollen , da er wenige Tage vorher selbst wegen Beleidi¬
gung zu 60 Mk . Geldstrafe verurteilt worden ist . Er hatte ein
Oberländerblatt das größte Lügrnblatt der Welt genannt . EinStaatsanwalt , der eine solche Sprache führt , sollte , wenn einRedakteur in Untersuchungshaft sitzt, dafür sorgen, dah er nicht
so behandelt wird , wie Geck tatsächlich behandelt worden ist ; er
sollte, wenn der Redakteur empört ist und seiner Empörung in
scharfen Worten Ausdruck gibt, nicht so empsindlich sein und
gleich eine Strafe verhängen wollen. Man sollte darauf sehen,dah so etwa- in Baden nicht mehr vorkommt. Wir Sozialdemo¬kraten sind nicht diejenigen, die au » Liebe zur Agitation solcheFälle Vorbringen. Uns ist e» auch angenehmer , wenn wir unsereJustiz loben können , als wenn wir sie tadeln müssen , und ichwill hoffen, dah daS Justizministerium dafür sorgt , dah künf¬tighin Fälle , wie ich sie angeführt habe , die deS Dr . Friedebergund Geck, nicht mehr Vorkommen .

Ich will nun zu einigen Aeuherungen Stellung nehmen, dieim Laufe der Debatte gefallen sind . Der Herr Abg . Kopf hat
sich wieder als Gegner der Schwurgerichte bekannt,und er hat seine Gegnerschaft daraus gestützt , dah er sagt, beiden Schwurgerichten kommen sehr oft Fehlsprüche vor. Ich will
daS garnicht bezweifeln, aber ich behaupte, dah bei den Gerich¬ten , die aus Berufsrichtern zusammengesetzt find, mindestens
ebenso viele Fehlsprüche wie bei den Schwurgerichten Vorkom¬men. Die Urteile , welche die Schwurgerichte fällen , werden im
allgemeinen vom Volke als durchaus zutreffend anerkannt , und
wenn es wirklich einmal Vorkommen sollte, dah ein Angeklagtervom Schwurgericht freigesprochen wird , der von einem Gericht,■ — — a —
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das aus Berufsrichtern zusammengesetzt ist, eine Verurteilungzu gewärtigen gehabt hätte , so ist das noch lange nicht soschlimm , als wenn einer ins Gefängnis kommt , der von Rechts¬wegen hätte freigesprochen werden müffen.Der Herr Abg . Kopf hat auch davon gesprochen dah mandie Anwälte zu den Gcwerbegerichten zulassen und zu Vor¬
sitzenden der Gewerbegerichte Amtsrichter nehmen solle. Ichmöchte ganz entschieden davor warnen , dah man die Anwälte
zu den Gcwerbegerichten zuläht . Das könnte noch etwas geben!
Glücklicherweise entscheidet gegenwärtig bei den Gewcrbcgerich-tcn in der Hauptsache der gesunde Menschenverstandund nicht der Juristenverstand (Heiterkeit ) . ES ist das ein Vor¬
zug unserer Gewerbegerichte. Wenn die Anwälte zugelasienwürden , so würden wir eS erleben , dah in den meisten Fällender Arbeitgeber mit einem Anwalt vor das Gewerdcgericht kom¬men würde, und der arme Arbeitnehmer , der kein Geld hat, umeinen Anwalt zu stelle », würde ohne einen solchen erscheinen,und wenn noch ein Amtsrichter dort sitzen würde , der nicht die
genügende Erfahrung in der sozialen Gesetzgebung und über
daS Arbeitsverhältnis hat , der nur nach den toten Buchstaben
sein Urteil sprechen würde , dann wäre das günstige Urteil , das
heute über unsere Gewcrbegerichte gefällt wird , nicht mehr zu¬treffend . Unsere Gewerbegerichte sind heute derartig zusam¬
mengesetzt und funktionieren so , dah man ihnen im allgemeinenhohes Lob spenden kann. Das ist auch von allen Seiten ge¬
schehen ; ein Bedürfnis nach einer Reform in der Richtung, wie
sie der Herr Abg . Kopf vorgeschlagen hat , besteht durchaus nicht.Wenn die Arbeiter beim Gewerbegcricht eines Beistandes be¬
dürfen , fo ist der Arbeitersekretär da, der die genügenden recht¬
lichen und sonstigen Erfahrungen besitzt, um dem Manne zuseinem Rechte zu verhelfen , und er macht daS umsonst . DerArbeiter braucht da keinen Anwalt . Die Rechtsprechung der
Gewerbegerichte hat gegenwärtig den Vorzug , baß sie außer¬
ordentlich billig ist. Das wird aber in dem Augenblick auf¬hören , wo die R e ch ts a n w ä l t e bei den Gewerbegerichten
zugelasien werden. (Sehr richtig ! links .)

Ich möchte auch ein befürwortendes Wort ftir die Errich¬
tung von Jugendgerichtshöfen einlegcn . Ich kann
mich da im wesentlichen dem anschliehcn, was hier im Laufeder Debatte schon vorgebracht wurde .

Auch für die Abschaffung des Eides möchte ich micherklären . Wenn schon der Zeuge vor der Zeugenschranke stehtund sein Zeugnis wahrheitsgemäß abgeben muh , dann soll man
ihm nicht zumuten , in demselben Augenblick etwas zu begehen,was gegen feine Ueberzrugung spricht ! Wenn einer an einen
persönlichen Gott nicht glaubt und steht nun vor der Zeugen¬
schranke und soll unter Anrufung eines persönlichen Gottes die
Wahrheit sagen, so ist das eine unwürdige Zumutung .
(Sehr wahr ! links . ) Diejenigen , die an keinen Gott glauben ,haben das Recht , nicht einem derartigen Gewissens¬
zwang unterworfen zu werden , wie cs bei der heutigen
Eidesformel der Fall ist .

Was den Zuzug der Laien zu der Rechtssprechung betrifft ,
so bin ich selbstverständlich dafür , daß das im weitesten Um¬
fange geschieht . Ich hoffe , daß bei der neuen Strafprozeßord¬
nung in dieser Beziehung tunlichst Rücksicht genommen wird auf
Wünsche , die seit Jahren aus den Kreisen der Volksvertretungheraus laut geworden sind. Ich stelle mit Freuden fest, dah inBaden in neuester Zeit mehr Arbeiter zu Schöffen und Geschwo¬renen ausgelost werden, als eS früher der Fall war . Nament¬
lich bei der letzten Auslosung sind in verschiedenen BezirkenBadens auch eine Reihe von Arbeitern , die zu unserer Parteigehören, zu Geschworenen und Schöffen berufen worden. Ge¬
wiß ist es für die Arbeiter schwer , diese Ehrenäinter zu beklei -
den , weil sie nicht leicht imstande sind , die materiellen Opferbringen zu können , die damit verbunden sind . Aber die Arbeiterhaben einen solchen Stolz , diese Ehrenämter zu bekleiden , dah
sie auch die materiellen Opfer bringen , wenn man ihnen nur
dasselbe Vertrauen wie anderen Bürgern entgegcnbringt . Ichmöchte wünschen, daß die Grohh . Regierung ihren ganzen Ein -
iluh einsetzt , um die Frage der Entschädigung der Ge¬
schworenen und Schöffen zu einer befriedigendenLösung zu bringen . Die Frage ist so spruchreif, dah sie schonlängst hätte geregelt werden können. Im großen und ganzenkann ich sagen : unsere badische Justiz verdient trotz aller Vor-
zänge . die ich zu kritisieren hatte , vor der preußischen den Vor¬
zug .

'
Ich hafte, daß die weitere Entwicklung dazu führt , daßunsere Justiz immer mehr aus eine demokratische Basis ge-
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stellt wird und dadurch immer mehr den Charakter einer wah-ren Volksjustiz im besten Sinne bekommt. (Beifall bei de»
Sozialdemokraten .)

»

Die weitere Debatte nahm folgenden Verlauf : Präsiden!
Fehrenbach teilt einen von allen Parteien Unterzeichneten An¬
trag mit , die zweite Kammer wolle beschließen , die Regierungum Aufhebung des 8 16 der landesherrlichen Verordnung von,15. Mai 1907, die Vorbereitung zum höheren Justiz , und Per-
waltungsdienst betr . , zu ersuchen und die früheren Bestimmungenwieder cinzuführen . Es handelt sich um die bemängelten Be¬
stimmungen bezüglich der Assesioren .

StaatSminister ». Dusch : Er freue sich, daß in personeller
Beziehung keine weiteren Wünsche zutage traten . Betreffend die
Asiefforen -Verordnung sei noch von keiner Seite ein Vorwurfwegen ungleichmäßiger Behandlung erhoben worden. Die An¬
regungen in Bezug auf die Vorbildung der mitleren Beamtenwürden im Auge behalten . Die Einrichtung der bedingten Be¬
gnadigung und der Entlastung auf Wohlverhalten sei eine äußerstgute und zweckmäßige . Im Jahre 1904 wurde davon in 533
Fällen Gebrauch gemacht . Diese Zahl stieg in den folgenden
Jahren auf 899 . Die Justizverwaltung lehne cs grundsätzlich ab,sich zu richterlichen Entscheidungen zu äußern . Der Ministerwendet sich gegen einige Ausführungen des Abg . Ko I b über den
Fall Friedeberg : Er könne aus den Darlegungen Kolbr
nicht entnehmen, daß das Verhalten der richterlichen Stellenund der Staatsanwaltschaft in diesem Falle zu beanstanden sei.Die Angelegenheit Geck in Mannheim habe Anlaß zu einer
Weisung an die Staatsanwaltschaften gegeben , dahingehend, dahin Preßsachen, sobald die Verhängung der ZeuguiSzwangShaft
angezeigl erscheine , zuerst die Entschließung des Oberstaats¬anwalts eiazuholen sei.

Es würden zurzeit Erwägungen darüber angestellt, ob es
sich empfehle, die Aburteilung jugendlicher Personen an Amts,
gerichten besonderen Richtern zuzuweisen. Es sei in der Tat
bedenklich, junge Verbrecher mit anderen zusammcnzubringen.Die Vorarbeiten zur Strafprozetzordnung seien im wesentlichen
abgeschlosien , ein Entwurf beschäftige bereits das ReichSjuftiz.amt . Zur Reform der Zivilprozeßordnung bemerkt der Minister,die Regierung sei der Ansicht , daß einer Erhöhung der Kompe¬tenz der Amtsgerichte nicht entgegenzutreten sei. Die badische
Regierung habe im Bundesrat Anträge gestellt , die den Wünschender Anwälte entgegenkommen. Die meisten Gerichte hätte » sichauf eine Umfrage für die Erhöhung der Kompetenz ausgesprochen .Das Amtsgerichtsversahren bedürfe notwendig einer Neu¬
regelung.

Abg . Schmitt ( kons.) bemängelt eine Reihe Bestimmungenzum ehelichen Güterrecht . Auch er halte es für keinen erwünschtenZustand , daß nur die Söhne reicher Leute Zulasiung im Justiz-
dienste finden . Bei Reform der Zivilprozeßordnung sollte das
gesamte Mahnverfahren den Gcrichtsschreibern überlasten wer¬den . Ein großer Mitzstand bestehe in der Art , wie die Unter-
suchungshaft ausgeführt werde. Redner bringt einen Fall zurSprache , in dem die Untersuchungshaft dazu benutzt wurde, ein
Geständnis zu erpressen. Bei Festsetzung der Termine sollte aufdie Zeugen mehr Rücksicht genommen werden, die ihre kostbareZeit jetzt oft durch zu langes Warten opfern mühten .

Abg . Schmidt (Zentr . ) : Der Astestoren -Derordnung fehle
jede objektive Norm , wer eigentlich angestellt werden soll. Er
gebe dem großen Schöffengerichte den Vorzug vor dem Schwur¬
gerichte . Bezüglich der Erweiterung der Kompetenz der Amts¬
gerichte steht Redner nicht auf einem unbedingt ablehnenden
Standpunkt . Manche Streitobjekte könnten, ohne Rücksicht aufden Streitwert , der Zuständigkeit der Amtsgerichte unterstelltwerden. Die Auffassung, daß die Richter nur aus höheren Fa¬milien hervorgingen, sei durchaus falsch. Unser Richterstandrekrutiere sich aus allen Schichten des Volkes ( !) . Redner sprichtdie Hoffnung aus , daß die Zeugniszwangshaft gegen die Presseüberhaupt ausgehoben werde. An der bestehenden Organisationder Gewerbe- und Kaufmannsgerichte sollte in nächster Zeit nichtsgeändert werden. Der Vorwurf des Mißbrauchs der Unter¬
suchungshaft sei im allgemeinen nicht berechtigt. (Bravo beim
Zentrum .)

Abg . Frühauf (freist) begrüßt die angekündigte Acnderungdes Hinterlegungsverfahrens und bringt noch einige Wünsch«
hierzu vor. Mit Befriedigung sei zu konstatieren, daß die per¬sönlichen Bedürfnisse etwas mehr zu ihrem Recht gekommen find

Hm Sem Leben einer Lsugenicbrr.
Novelle von Joseph Freiherrn von Eichendorf st

5) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Auch das Sitzen draußen vor der Tür wollte mir nicht mehr
behagen . Ich nahm mir , um es bequemer zu haben, einen
Schemel mit heraus und streckte die Füße darauf , ich flickte ein
altes Parasol vom Einnehmer und steckte eS gegen die Sonne
wie ein chinesisches Lusthaus über mich. Aber eS half nichts.ES schien mir , wir ich so sah und rauchte und spekulierte, als wür¬den mir allmählich die Beine immer länger vor Langeweile , und
die Nase wüchse mir vom Nichstun, wenn ich so stundenlang an
ihr heruntersah . — Und wenn denn manchmal noch vor Tages¬anbruch eine Extrapost vorbeikam, und ich trat halb verschlafenin die kühle Luft hinaus , und ein niedliches Gesichtchen , vondem man in der Dämmerung nur die funkelnden Augen sah ,
bog sich neugierig zum Wagen hervor und bot mir freundlicheinen guten Morgen , in den Dörfern aber ringsumher krähtendie Hähne so frisch über die leisewogenden Kornfelder herüber ,und zwischen den Morgenstreifen hoch am Himmel schweiftenschon einzelne zu früh erwachte Lerchen , und der Postillon nahmdann sein Posthorn und fuhr weiter und blies — da stand
ich lange und sah dem Wagen nach , und eS war mir nichtanders , als müht ' ich nur sogleich mit fort , weit, weit in dieWelt . —

Meine Blumensträuße legte ich indes immer noch, sobald dieSonne unterging , auf den steinernen Tisch in der dunkeln Laube.Aber das war es eben : damit war eS nun aus seit jenem Abend .— Kein Mensch kümmerte sich darum : so oft ich des Morgensfrühzeitig nachsah , lagen die Blumen noch immer da wie gestern,und sahen mich mit ihren verwelkten niederhängenden Köpfenund darauf stehenden Tautropfen ordentlich betrübt an , als ob sieweinten . — DaS verdroß mich sehr . Ich band gar keinen Straußmehr. In meinem Garten mochte nun auch das Unkraut treiben
wie tS wolle , und die Blumen ließ ich ruhig stehen und wachsen ,bis der Wind die Blätter verwehte. War mirs doch ebenso wildund bunt und verstört im Herzen.

In diesen kritischen Zeitläuften geschah eS denn, daß ein¬mal , als ich eben zu Hause im Fenster liege und verdrießlich indie Leere hinaussehe, die Kammerjungfer vom Schlosse überdie Straße daher getrippelt kommt. Sic lenkte, da sie mich er¬blickte, schnell zu mir ein und blieb am Fenster stehen . — „Ter
gnädige Herr ist gestern von seiner Reise zurückgekommen, " sagtesie eilfertig . „So ? " entgegnete ich verwundert — denn ich hatte
mich schon seit einigen Wochen um nichts bekümmert, und wußte
nicht einmal , daß der Herr auf Reisen war , — „da wird seineTochter, die junge gnädige Frau , auch große Freude gehabthaben.

" — Die Kammerjungfer sah mich kurios von oben bisunten an , sodah ich mich ordentlich selber besinnen mutzte , ob ichwas Dummes gesagt hätte . — „ Er weih aber auch gar nichts,"
sagte sic endlich und rümpfte daS kleine Naschen. „Nun "

, fuhr siefort , „ es soll heute Abend dem Herrn zu Ehren Tanz im Schlosse
sein und Maskerade . Meine gnädige Frau wird auch maskiert
sein , als Gärtnerin — versteht Er auch recht — als Gärtnerin .Nun hat die gnädige Frau gesehen , daß Er besonders schöneBlumen hat in seinem Garten .

" — Das ist seltsam, dachte ichbei mir selbst , man sicht doch jetzt fast keine Blume mehr vorUnkraut . — Sie aber fuhr fort : „Da nun die gnädige Frauschöne Blumen zu ihrem Anzuge braucht, aber ganz frische , dieeben vom Beete kommen , so soll Er ihr welche bringen unddamit heute Abend , wenns dunkel geworden ist, unter dem
großen Birnbaum im Schloßgarten warten , da wird sie dannkommen und die Blumen abholen.

"
Ich war ganz verblüfft vor Freude über diese Nachricht , undlief in meiner Entzückung vom Fenster zu der Kammerjungferhinaus . —
„ Pfui , der garstige Schlafrock !" rief diese auS, da sie michauf einmal so in meinem Aufzuge im Freien sah . Das ärgertemich, ich wollte auch nicht dahinter bleiben in der Galanterie ,und machte einige artige Kapriolen , um sie zu erhaschen und

zu küffen . Aber unglücklicherweise verwickelte sich mir dabei der
Schlafrock , der mir viel zu lang war , unter den Füßen , und ichfiel der Länge nach auf die Erde . Als ich mich wieder zusammen¬raffte , war die Kammcrjungfcr schon weit fort , und ich hörtesie noch von fern lachen , daß sie sich die Seiten halten mußte .Nun aber hatt ' ich was zu sinnen und mich zu freuen . S i e

dachte ja noch immer an mich und meine Blumen ! Ich gingin mein Gärtchen, riß hastig alles Unkraut von den Beeten und
warf eS hoch über meinen Kopf weg in die schimmernde Luft,als zog ' ich alle Uebcl und Melancholie mit der Wurzel heraus.Tie Rosen waren nun wieder wie i h r Mund , die himmelblauenWinden wie ihre Augen, die schneeweiße Lilie mit ihremschwermütig gesenkten Köpfchen sah ganz aus wie sie . Ich legtealle sorgfältig in einem Körbchen zusammen. ES war ein stillerschöner Abend und kein Wölkchen am Himmel. Einzelne Sternetraten schon am Firuiainente hervor, von weitem rauschte dieDonau über die Felder herüber , in den hohen Bäumen im herr¬
schaftlichen Garten neben mir sangen unzählige Vögel lustigdurcheinander. Ach. ich war so glücklich!

Als endlich die Nacht hereinbrach, nahm ich mein Körbchenan den Arm und machte mich auf den Weg nach dem großenGarten . In dem Körbchen lag alles so bunt und anmutig durch¬einander , weih, rot , blau und duftig , daß mir ordentlich daS
Herz lachte , wenn ich hineinsah.

Ich ging voller fröhlicher Gedanken bei dem schönen Mond¬
schein durch die stillen, reinlich mit Sand bestreuten Gänge überdie kleinen weißen Brücken , unter denen die Schwäne einge¬schlafen auf dem Wasser saßen, an den zierlichen Lauben und
Lusthäuscrn vorüber. Den großen Birnbaum hatte ich gar bald
aufgefunden , denn cs war derselbe, unter dem ich sonst, als ich
noch Gärtnerbursche war , an schwülen Nachmittagen gelegen.Hier war eS so einsain dunkel. Nur eine hohe ESpe zitterteund flüsterte mit ihren silbernen Blättern in einem fort . Vom
Schlosse schallte manchmal die Tanzmusik herüber . Auch Men-
schenstimmcn hörte ich zuweilen im Garten , die kamen oft ganznahe an mich heran , dann wurde eS auf einmal wieder ganzstill . —

Mir klopfte das Herz. ES war mir schauerlich und seltsamzumute , als wenn ich jemand bestehlen wollte. Ich stand langeZeit stockstill an den Baum gelehnt und lauschte nach allenSeiten ; da aber immer niemand kam , könnt ich es nicht längeraushalten . Ich hing mein Körbchen an den Arm und klcttcrteschnell auf den Birnbaum hinauf , um wieder im Freien Luftzu scköpfen.
(Fortsetzung folgt.)
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flI8 in früheren Etats . Redner erblickt eine Gefahr darin , wenn
jie Fälle der bedingten Begnadigung größeren Umfang nehmen
sollten . Tie urteilsprechenden Richter könnten sich dann der
Frage nicht enthalten : Wird denn auch da§ Urteil vollstreckt?
ES würde der Eindruck entstehen, als ob außerhalb den Gerichten
^ ,ch eine obere Instanz über den Strafvollzug zu bestimmen
habe . Die Einvernahme der Kinder als Zeugen sollte auf daS
sLernotwendigste Mindestmaß beschränkt werden. Die Fürsorge
sür entlassene Strafgefangene lasse noch viel zu wünschen übrig.
Erwünscht sei, daß die Richter auch in die sozialen Verhältnisse
cingeweiht werden durch soziale Kurse usw . Die Fehlsprüchc der
Jerufsrichter seien der Qualität nach viel zahl¬
reicher als die der Schwurgerichte. Er freue sich, daß der
Minister erklärte , an den Schwurgerichten solle nicht gerüttelt
werden. Tie Frage , wie der Ueberfüllung im Juristenberufe zu
begegnen sei, sei für die Regierung gewiß nicht angenehm. Wenn
die Regierung den Standpunkt festhält, daß die Zivilprozeßreform
eine ganze sein soll, so hat sie getan , was man verlangen kann.
Der Fall Hau habe gezeigt, daß eine Reform der Strafprozetz -
ordnung dringender als je sei . Der Verteidiger habe sich hier
in besonders schwieriger Lage befunden. Die Akteneinsicht sei ihm
in einem Punkte ohne Grund verweigert worden. Auch andere

Unzulässigkeiten seien geschehen , welche Frühauf des näheren an¬
führt . Es sei ein schwerer Verstoß gegen das Gesetz ,
wenn dem zum Tode Verurteilten die Lektüre, die eigene Kost
usw . entzogen wird . Dieser sei nach wie vor Untersuchungs¬
gefangener und könne noch Rechtsmittel ergreifen . Es sei zu
bedauern , daß der Staatsanwalt zu der Frage kommen konnte ,
einem ehrenwerten Journalisten gegenüber, ob er für seine Be¬
richte bezahlt werde. Die Presse sei sich ihrer Aufgabe voll be¬
wußt und das Recht , in einem Fall , wie dem von Hau , nervös zu
werden, können nicht abgestritien werden. Die Vorgänge auf
der Straße hätten wohl verhütet werden können, wenn die Polizei
rechtzeitig sich über die Maßregeln schlüssig gemacht hätte , die
die Erregung dev Menge erforderlich machen mußten . Er müsie
anerkennen , daß das zur Hilfe gerufene Militär sich äußerst
maßvoll verhalten habe.

Nächste Sitzung Samstag 6 Uhr.
Tagesordnung : Budgettitel im Bereiche des Ministeriums

des Innern : Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch, 4. Teilforderung
1875 000 Mark , Ausbau der Straße Wolfach-Rippoldsau 2. Teil¬
forderung, sodann Fortsetzung der Beratung über das Justiz¬
budget.

veuiscdr Politik.
Interpellation wegen des Bereinsrechts .

Tie sozialdemokratische Fraktion der bayeri¬
schen Abgeordnetenkammer hat folgende Interpellation
eingebracht :

1 . Ist der Kgl. Staatsregicrung bekannt, daß der Reichs¬
kanzler in der Sitzung des preußischen Landtags vom 10. Jan .
1308 die Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf einen
Bundesstaat als dem Staatswohl nicht entspre¬
chend bezeichnet und sich insbesondere gegen das ge¬
heime Wahlrecht ausgesprochen hat ?

2. Welche entschiedenen Schritte gedenkt die Staatsregie -
rung im Bundesrat gegen die von Preußen ausgehende Ge¬
fährdung der deutschen Einheit und der Süddeutschen Bun¬
desstaaten zu tun ?

Diese Interpellation ist mit der entsprechenden Be¬
gründung versehen.

Scharfe Patronen !
Scharfe Patronen sind , wie man dem „Vorwärts " mit¬

teilt , am 12. Januar an die Mannschaften des Dragoncr -
regiments verteilt worden. Erst 40 Stück pro Kopf und
dann noch extra 20 . Damit die konsignierten Mannschaf¬
ten sich nicht allzusehr langweilten , durften sie sich nach
Herzenslust am Bier erlaben . Die Stimmung wurde in¬
folgedessen auch nach wenigen Stunden eine sehr animierte .
Einige der Leute hatten sich in eine solche „Begeisterung"
hineinversetzt , daß sie sich nichts sehnlicher wünschten , als
daß endlich der Befehl zum Ausrücken gegeben werde.
Einer vermaß sich dqbei, seine drei oder vier „Aufrührer "
allein aufs Gewissen nehmen zu wollen!

Das klingt so — russisch , daß wir die Nachricht
nicht geglaubt hätten , wenn sie nicht so zuverlässig wäre.

vs; gestörte fesimsdl .
Ein soziales Märchen.

Von Karl Böttcher (Wiesbaden ) .
- ( Nachdruck verboten.)

Ihre Hoheit die Verleumdung gibt in der rötlich schim¬
mernden Marmorhalle ihrer Hofburg ein prunkvolles Fest. Gar
berühmte Persönlichkeiten sind dazu eingeladen . . .

Freilich, besonders gern ist man zu dieser wenig beliebten
Gastgeberin nicht gekommen ; aber alle meinen , cs sei bcffcr , man
stehe mit einer solchen Teufelin auf gutem Fuß . Mutige Feigheit
lotste die meisten dieser vorwiegend weiblichen Gäste hierher.

Einige , wie die Politik , die Literatur , die Ge¬
lehrsamkeit , haben bereits feierlich an der langen Tafel
Platz genommen, und immer noch gleiten die wallenden Ge-
wändcr weiterer Gäste über die marmorgetäfelten Fliesen.

Scheinbar eine etwas verschlafene Gesellschaft , diese alten
Feen . Alle überhaucht von wehmütig melancholischer Gemüts¬
stimmung ; aber alle mit dem süßlichen Lächeln früherer Tage ,
°IS sie noch Schönheiten waren und ihnen die Verehrer huldigend
SU Füßen lagen. ,

Ah , da humpelt gebückt auch die Humanität daher. Da¬
neben keucht an der Krücke die Gerechtigkeit ; jetzt, von
Fugendfeuer erfaßt , will sie die Krücken wegwerfen ; aber nein ,
es geht nicht — sie knickt zu sehr zusammen . . . Und dort
schleicht die Ehrlichkeit heran ; mein Gott , ist,die gebrechlich
geworden I

Einige , welche früher hier zu Gaste waren , find inzwischen
gestorben . . . .

„Ja "
, hüstelt eine zahnlose Alte , „unsere gute Dank¬

barkeit ! — Ich sagt ' es gleich — die lebt nicht mehr lange !"
Die Tapferkeit ist trotz dringender Einladung weg¬

geblieben . Frohmütig tummelt sie sich im Kugelregen herum,
besucht furchtlos die Choleraspitäler , zagt sogar nicht im Knirschen
bes Schiffbruchs — aber sie flieht die Klatschbase . Auch die
Freiheit mag nichts von diesem Feste wißen . . . .

Am meisten aber wird von allen Gästen die Abwesenheit der
Wahrheit bemerkt.

«Die Wahrheit , hahaha !" höhnt die Schadenfreude ,

Die Säbelattacken der Polizei gewinnen durch diese
Bereithaltung der Soldaten noch eine ganz besondere Be¬
deutung !

Seit dem 10. Januar kommt übrigens die Polizei in
Berlin nicht mehr zur Ruhe . An jedem Tage werden neue
Anordnungen getroffen , die jene des vorigen an Pfiffig¬
keit überbietcn sollen . An den Stellen , an denen am letz¬
ten Sonntag Zusammenstöße mit dem Volke stattfanden ,
sah man noch am Donnerstag ein überaus starkes Auf¬
gebot von Schutzleuten.

Für bcrtj kommenden Sonntag ist wieder das Militär
in den Kasernen konsigniert. Weder Mann noch Offizier
bekommt Urlaub , man scheint der Meinung zu sein , daß
in der kommenden „Straßenschlacht " der letzte Mann und
die letzte Patrone unentbehrlich sein würde.

Tie Gezeichnete«.
Die „Morgenpost" meldet :

Auf der Liste der beim Ordensfest am 18. Januar zu
dekorierenden Herren stehen, wie wir aus unbedingt sicherer
Quelle erfahren , erne Anzahl Abgeordneter der freisinnigen
VolkSpartci, die Herren Wiemcr , Fischbeck , Dr . M u g -
dan , Gißling und andere . Es heißt , daß diese frei¬
sinnigen Parlamentarier angesichts der veränderten politi¬
schen Situation Bedenken tragen , die ihnen zugedachten
Auszeichnungen, die wohl ihren Verdiensten um den
Block gelten sollen, anzunehmen .

Die „Post" schreibt gleichzeitig:
Noch sind die einsichtigen Führer des Linkslibe¬

ralismus , vor allem der besonnene Dr . Wiemcr , ent¬
schlossen, dem Block treu zu bleiben. Sie beurteilen die
Lage der Dinge an Ort und Stelle , nach eigener Kenntnis der
Sachlage. Sie fühlen die große Verantwortung , die auf ihnen
ruht .

Hoffentlich gelingt es , die „Bedenken" der Edlen zu
überwinden . Krepiert auch der Block, so waren doch diese
Doktoren nicht Schuld daran .
Ein Griff nach den Refervatrechten Süddeutschlands ?

Die „Kölnische Zeitung " schrieb vor wenigen Tagen ,
daß die Bundesratsausschüsse zu einer ordnungsmäßigen
Beratung zusammengetreten seien und daß besonders die
Minister aus Süddeutschland zu dieser Beratung erschienen
seien , da die „süddeutschen Reservatrechte" in Frage kämen .
„ An eine Vertagung ihrer Forderungen, " so schreibt die
„Köln. Ztg .

" weiter , denkt die Regierung nicht , da sie nicht
weiß, woher sie ohne neue Steuern die Mittel zur Auf¬
besserung der Gehälter und zur 'Deckung des Fehlbetra¬
ges im Reichshaushalt nehmen soll.

"
Hoffentlich besitzen auch die badischen Minister Rückgrat

genug, um alle Eingriffe in die Reservatrechte Süddeutsch¬
lands energisch 'abzuwehren.

Auslaut.
Ungarn .

Die Wahlreform . Ein herrschsüchtiges Junkertum ver¬
weigerte auch in Ungarn dem Volke sein Grundrecht . Seit
Jahren schon geht der Kampf um die Wahlreform ; die Un¬
abhängigkeitspartei , deren Mitglied Franz Kossuth , der
kleine Sohn des großen Kossuth ist , hat das Versprechen ,
das sie dem Volke gegeben, bisher nicht eingelöst. In
Oesterreich ist mittlerweile das allgemeine Wahlrecht ein¬
geführt worden und das Koalitionsministerium kann sich
nicht länger um die Erfüllung des gegebenen Versprechens
herumdrücken , und so wurde schon Anfang ds . Js . voni
Ministerpräsidenten Weckerle angekündigt , daß die Wahl¬
reform in naher Aussicht stehe. Jetzt werden auch die
Grundzüge dieser sogenannten Wahlreform bekannt. Der
Abgeordnete Tr . Alexander Lipthai gibt in seinem Wochen¬
blatte den Inhalt des neuen Wahlgesetzes in seinen wesent¬
lichen Teilen bekannt. Er betont , daß seine Informationen
ans so zuverlässiger Quelle herrühren , daß die Möglichkeit
einer Mystifikation ausgeschlossen sei . Die Mitteilung
Lipthais lautet :

„Ter Wahlrcformcntwurf erteilt jedem ungarischen
Staatsbürger das Wahlrecht, der 24 Jahre alt und der

„ die steckt zur Abwechslung wieder einmal hinter Schloß und
Riegel. Warum kann sie auch niemals ihre Zunge im Zaum
halten !"

„Ja —■ und keines unserer Feste, auf dem sie nicht durch
rücksichtslose Bemerkungen Unfrieden entfachte!" ergänzt selbst¬
gefällig die Lüge , die Buscnfreundin der Gastgeberin.

Am glücklichsten aber ob der Abwesenheit der Wahrheit ist
die Verleumdung selbst . Jedoch kein Sterbenswörtchen verliert
sic darüber ; im stillen genießt sie die süßen Wonnen ihres
Glückes .

Seit sich diese Damen zum letztenmal sahen, hat sich gar
vieles verändert in der Welt . Sie alle sind marode geworden,
Länder wurden von der Landkarte gewischt , in Marmor ge¬
meißelte Verdienste verrunzelten . Nur die Verleumdung er¬
freut sich blühender Jugendfrische.

Beim Gehen durch die Reihen ihrer Gäste trippelt sie im
Tanzschritt ; überall herum spionieren die stechenden Augen ; an¬
mutig plaudert die flinke Zunge . Bald spricht sie in herzlichem
Ton des Biedermeiers , bald ereifert sie sich in sittlicher Ent¬
rüstung . Selbst wenn sie zügellos drauflos schnattert und
kreischt und quatscht — sogar Gäste, wie die Literatur , die
Wisienschaft , die Frömmigkeit , hören auf diese fürchterliche

Person , und immer bleibt von solchem Geklatsch etwas hängen.
Dabei hantiert sie fortwährend mit dem Riechfläschchen , als
müffe sie ihre Worte für gewisie Leute noch besonders par¬
fümieren .

Ueberaus hochmütig geberdet sich der in blendenden Uni¬
formen steckende Hofstaat der Verleumdung . Bei schärferem Zu¬
sehen entdeckt man jedoch : dieses elegante Hofgesinde ist nicht
ganz zweifelsohne. Klatschbasen jeder Art , Plagiatjäger . Polizei¬
spitzel, feile Skribenten , Schmierenbuchhändlcr , die im schwitzen¬
den Kampf ums Dasein ihre trübe Existenz durch Herausgabe
von Verlcumdungsschriften fristen , anonyme Briefschrciber —
solche brave Seelen bilden die Leibgarde.

Alles plaudert , scherzt , lacht . DaS große Wort führt natür¬
lich die Gastgeberin , Ihre Hoheit die Verleumdung . . . .

Der und der hat über die und die das und das gesagt . . . .
Wie ? Was ? Wer ? Unglaublich ! . . . Und nun kein glänzender
Name, den sie nicht besudelt, kein hohes Verdienst, das sie nicht

magyarischen Sprache in Wort und Schrift mächtig ist. Er¬
worbene Rechte werden aber nicht tangiert . Wer heute wahl¬
berechtigt ist , soll es auch weiterhin bleiben, wenn er auch nicht
Magyarisch kann . Des ferneren wird jeder ohne Rücksicht auf
seine Sprachkenntnisie das Wahlrecht haben, der eine be¬
stimmte Steuer entrichtet . Vom Wahlrecht ist aber ausge¬
schlossen. wer wegen „Aufreizung " gegen das Privateigen¬
tum , die Religion oder die Ehe oder wegen „Aufreizung "
zum Klaffenhaß einmal verurteilt worden ist. Die Stimmen¬
abgabe ist nicht geheim, sondern öffentlich. Die Wahl findet
am Sitze des Kreisnotariats statt . Die bisherige Wahlkreis¬
einteilung hört auf , die Vorarbeiten für die neue sind im
Zuge. Das Abgeordnetenhaus kann das Mandat der ge¬
wählten Abgeordneten annullieren , die während der Wahl¬
agitation gegen die Einheit des Staates oder gegen die un¬
garische Nation oder gegen das Eigentum , die Religion und
die Ehe „agitiert " haben. Das Haus wird auf sechs (bisher
auf fünf ) Jahre gewählt . Lipthai fügt hinzu , daß die Regie¬
rung plane , diese „Grundzüge " in einem Kommunique zu ver¬
öffentlichen."

Es ist ausgeschlossen , daß die ungarische Arbeiterschaft
diesen Wechseldalg von Wahlrefocm ruhig annehmen
werde .

Asten.
Das Erwachen Asiens . In Tokio, der Hauptstadt von

Japan , fand kürzlich eine sehr interessante sozialistische
Versammlung statt . Bemerkenswert war dieselbe weniger
wegen ihres Umfanges (es nahmen nur zirka 150 Per¬
sonen daran teil ) , sondern vielniehr wegen ihrer Zusam-
niensetzung . Es befanden sich unter den Anwesenden
nämlich 10 Chinesen, 2 Indier , außerdem 15 Frauen ,worunter eine Chinesin. Ansprachen wurden gehalten
von Kotoku , sowie von dem chinesischen Genossen Chang
Chi und dem indischen Sozialisten Türen Bose . Der letz¬
tere hat erst in Tokio den Sozialismus kennen gelernt,
er geht jetzt nach Amerika und wird , wie er ausfübrte , bei
seiner Rückkehr nach Indien die sozialistischen Lehren auch
dort verbreiten . Japan , China und Indien , die drei
großen Reiche des asiatischen Kontinents , haben bezw.
werden mit der abendländischen Kultur auch den Sozialis¬
mus , das neue Evangelium der unterdrückten Klassen ,
empfangen. — In Japan selbst hat der Sozialismus heute
schon große Ausdehnung und er gewinnt immer mehr An¬
hänger. Allerdings ist er noch nicht zu einer Massenbewe¬
gung geworden, seine Anhänger sind vielmehr zum größ¬
ten Teil Studenten , Journalisten , Lehrer und andere
geistige Arbeiter . Auf den Schulen Japans werden all¬
jährlich tausende von Leuten ausgebildet , die dann keiner¬
lei Erwerb finden und soniit prolctarisiert werden. Diese
Leute geben die Führer und die Lehrer ab für die arbei¬
tende Bevölkerung, die ebenfalls mehr und mehr dem So¬
zialismus gewonnen wird .

Badiscbe Politik.
Der Schmerz des Herrn Ammon.

In einer Wahlversammlung im Landtagswahlkreis
Schopfheiin- Schänau sagte Gen . Kolb niit Recht , daß die
Liberalen es verschuldet hätten , wenn das Zentrum
mühelos von Erfolg zu Erfolg schreite . Diese
Feststellung kommt dem Karlsruher Korrespondenten des
„ Schwäbischen Merkur " sehr ungelegen . Er jaminert über
den Zusanmienbruch der nationalliberalen Herrlichkeit
und frischt die folgenden politisch- historischen Reminis¬
zenzen auf :

Mit Verlaub , Kolb hat die kritische Zeit noch nicht mit¬
erlebt , und er ist falsch berichtet worden . Die Nationallibe¬
ralen behaupteten tapfer die Mehrheit in der 2. Kammer
jahrzehntelang gegen alle Angriffe des Zentrums von rechts .
Sie würden die Mehrheit noch heute haben, wenn es nicht
auf ihrer linken Flanke Splitter gegeben hätte . Da traten
Freisinnige , dann Demokraten und später auch Sozialdemo¬
kraten aus , hielten Versammlungen und gründeten Blätter ,
um die Nationalliberalen als die ärgsten Feinde herunterzu -
reißen , zum größten Ergötzen des Zentrums . Sie ließen sich
nicht nur mit Zentrumshilfe in die 2. Kammer wählen, um
die liberale Mehrheit zu sprengen , sondern sie stimmten auch

schmälert , kein geweihtes Piedestal , das sie nicht unterminiert _
Eine verschrumpfte Alte , ganz weiß, das Gesicht voller Fält -

chen , erzählt jetzt von der abwesenden Unschuld eine rühmliche
Geschichte. Alles lauscht voll Bewunderung . . . ,

„ Oh , schön ! Prächtig ! Herrlich !"
Die Verleumdung allein schweigt ; dann zuckt sie affektiert

die Achseln, und dieses Achselzucken wirkt mehr, als die zu-
sammengcklügelten Anklagen von einem halben Dutzend alter
Staatsanwälte .

Und wilder wird des Festes Jubel . . . .
Allmählich bringt die Verleumdung durch ihr Geplauder

allerhand Infamien in Fluß , und manche der alten Feen, welche
zuweilen gleichfalls Infamien in Fluß bringen , erstrahlen in
Holdseligkeit . Man schwelgt förmlich in giftigen Worten , in
tollem Herumlästern , in saftigen Skandalgcschichten. Ha, ist das
ein Vergnügen ! —

So versickert die Fcstnacht. Draußen schwimmendes Silber¬
gewölk im Glanze deS Vollmondes. Allmählich graut der
Morgen.

Noch immer jedoch will der Jubel nicht ermüden.
Plötzlich vor dem wcitbogigen Portale heftig erregter Wort¬

wechsel.
„ Was geschieht ? Was ist los ? "
Alles lauscht auf . . . .
Einem verspäteten Gast wird von der Dienerschaft der Ein¬

tritt verwehrt.
„Aber hinein , hinein muß ich !" erschallt eine feste, ruhige

Stimme .
„Ha, die Wahrheit !"
Eisiger Schreck durchzuckt die Verleumdung ; aber ihr Auge

schleudert Flammen . Der Mund verzerrt sich. Krampfhaft kral¬
len sich die Hände zusammen . . . .

Im Kerkerdunkel kam cs über die Wahrheit gleich österlichem
Auferstehungswchcn. Frühlingsmächtig sprengte sie die Feffeln,
erbrach die eisernen Türen , schritt aus dem Gefängnisdüster
sieghaft hinein in erwachendes Morgenrot . . . .

Und jetzt tritt sie in den Festsaal , tritt sie in ruhiger Maje¬
stät , fest, kühn , selbstbewußt, Aug ' in Aug ' der Verleumdung
gegenüber.



/Seils 4. Samstag , den 18 . Januar 1908 Sette 4.f'.u: Zentrumsanträge . Mit Hilfe dieser Linksparteien istdem Zentrum gelungen , was ihm aus eigener Kraft niemals
gelungen wäre . Die Freisinnigen und Demokraten haben den
Fehler inzwischen eingesehen und suchten ihn gut zu machen,indem sie sich mit den Nationalliberalen zu dem „ Block " ver¬
einigten .

Ob die Freisinnigen und Demokraten von dieser ihnenerteilten Zensur erbaut sind , möchten wir bezweifeln. Denn
Herr Ammon vergißt vollständig, klarzulegen, daß inBaden jahrzehntelang der Ruf aller politisch fortschrittlichgesinnten Männer sauten mußte : Herunter mit den
Nationalliberalen ! . Aber das eigene Schuldbekenntnis
wiederholt man eben nicht gerne in der Oeffcntlichkeit.

Ergötzlich ist schließlich auch, wie Herr Ammon das An¬
wachsen der Sozialdemokratie und ihre Einwirkung aufdie andere Zusammensetzung der Kammer beurteilt :

Aber die Sozialdemokraten sind noch weit entfernt von
der besseren Einsicht. Sie wissen auch jetzt noch nichts Ge¬
scheiteres zu tun , als die Liberalen schlecht zu machen und
dadurch dem Zentrum in die Hände zu arbeiten . Säßen stattder 12 sozialdemokratischen Utopisten 12 praktische liberale
Männer in der Kammer , die das Volk nicht mit Zukunftsver¬
sprechungen abspeisen , wohl aber an eine gesunde Gestaltung
der Zukunft denken, so wäre eine geschlossene Mehrheit von41 Liberalen gegen 32 der Rechten (Zentrum , Konservative )
vorhanden und das Zentrum würde nicht „von Erfolg zu Er¬
folg schreiten". Gerade die republikanischen und sonstigen
Schrullen der Sozialdemokraten sind schuld, daß er jetzt eine
Verlegenheit nach der andern gibt .

Da haben wir's . Und nicht einmal Besserung verspre¬
chen diese Utopisten. Sie werden vielleicht bei der
nächsten Landtagswahl noch manchen „praktischen liberalenMann " aus dem Karlsruher Rondell hinausdrängen . Das
befürchtet auch Herr Ammon und deshalb seine beweglichenKlagen.

Aus der Budgetkommisston des Landtags .
Die gestern Nachmittag stottgefundene Sitzung der

Budgetkommission beschloß, die Pläne und den Kostenvor-
anschlag für die Errichtung eines neuen Amsgerichts inEttenheim zu genehmigen, bezw . an dem früher schon dies¬
bezüglich gefaßten Beschluß festzuhalten. Die Kommissiontrat sodann in die Beratung des Budgets der Steuer -
verwaltung ein . Die Ausgaben beruhen fast durch¬
weg auf Rechnungsdurchschnitten. Insgesamt belaufen sichdie Ausgaben für beide Jahre auf 14 338 480 Mk. Die
Einnahmen sind für beide Jahre mit 103 655 800 Mk. vor¬
gesehen , darunter aus direkten Steuern 9 215 320 Mk. , ausder Einkommensteuer 15 600506 Mk. , aus indirektenSteuern 17 768615 Mk . , aus Justiz - und Polizeigefällen8347915 Mk. pro Jahr . Der Tltel Zollverwal¬
tung weist an Ausgaben 6 457 695 Mk. für beide Jahreauf , welcher 5 278 248 Mk . von Einnahmen gegenüber-stehcn . Die Budgetkommission erledigte sodann noch die
Budgets der Münzverwaltung , allgemeinen
Kassenverwaltung und Oberrechnungs¬kammer .

Damit ist die erste Lesung des Budgets bis auf den
Eisenbahnbauetat beendigt.

Staatliche Wasserkraft- Verwertung .
Die Regierung kündigt im Landtag einest Entwurf zurAenderung des Wassergesetzes an , um die Verwertung der

Wasserkräfte des Landes dem öffentlichen Interesse gemäß
zu ermöglichen.

Und drr Block ?
So ruft im Zustand der Verzweiflung die „ Bad . Lan-

deszeitung " anläßlich der Vorgänge in Preußen . Daß den
Nationalliberalen die Demonstrationen der Sozialdemo¬kratie nicht in den Kram passen , ist erklärlich. Von einem
energischen und entschiedenen Kampf um Volksrechte habendie Nationalliberalen nie etwas wissen wollen. Die auf

Im Nu. knickt die Verleumdung zusammen , im Nu verwelkt
die blühende kraftstrotzende Schön« und wird plötzlich ein alte«,
zitterndes Wackelweib, dem die paar letzten Gedanken davon¬
fliegen und das mit halbgelähmter Zunge nur zu stammeln
weiß:

„Wie? D—d—das soll ich ge—ge—gesagt haben ? Ich ?
Wie man nur so waS d—d—denken kann ! Da muß ich a—a—aber
sehr b—b—bitten —"

Und jetzt ein erderschütternder Krach -
Von dannen gefegt die schmausende Gesellschaft . In Trüm¬

mer sinkt das von stolzer Prunksucht getürmte Schloß . Begrabenund vernichtet die gewaltige Dynastie der brutalen Herrscherin
Verleumdung .

Aber nein — von Zeit zu Zeit kommt ein BerleumdungS -
totengräber , stochert und buddelt in den Trümmern herum ,
stochert und buddelt so lange , bis er endlich etivaS aufgcstö -
bert hat.

Und wieder kurze Zeit — dann sprießt und wächst und
blüht und wuchert sic von neuem empor , die TcufelSsaat der
Verleumdung .

Ach — und nicht immer stürmt die Wahrheit herbei , um
sie niederzutreten !

CbMter und IP.usik.
Gptelpla « deS Hoftheater - Karlsruhe .

In Karlsruhe :
Sonntag , 19 Jan . B . 29. „Rienzi , der letzte der Tribunen " ,

Große tragische Oper in 5 A. von R . Wagner . — Anfang6 Uhr. Ende 1014 Uhr.
Montag , 20. Jan . A . 30 '

. „Nathan der Weise " . Dramatisches
Gedicht in 5 A. von Lessing . — Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Dienstag , 21. Jan . C. 32. „HoffmannS Erzählungen "
, phan¬

tastische Oper in 3 Akten von Offenbach . Stella : Olga
Kallensee , kgl . Sängerin vom Hoftheater in Cassel als
Gast . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 23. Jan . A . 31 . „Maria Stuart "
, Trauerspiel in

5 Akten von Schiller . Stuart : Erna Mancgg vom Stadt -
thcater in Göttingen und Mortimer : Carl Bccker -Äachs von
Aachen als Gast . Anfang 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.

Freitag , 24. Jan . 8 . 30 . HrrodeS und Mariamne " , Tragödie in
5 Akten von Friedrich Hebbel . Mariamne : Melanie Krüger -
MichoeliS vom Stadttheater in Strasburg als Bast . Anfang
7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

den Volksbetrug gerichtete Schindluderpolitik gefällt ihnenviel besser. Als Unfug bezeichnet die „Bad . Landesztg .
"

: die Wahldemonstrationen und sic ist dabei so unverfroren ,von den „Strizi " zu schreiben , die zwischen dem Branden¬
burger Tor und dem Reichstagsgebaude vandaliert hätten .Als der patriotische Mob in der Wahlnacht des vorigen
Jahres seine nächtlichen Straßendemonstrationen ver¬
anstaltete , schwamm die natronalliberale Presse förmlich in
Wonne und Entzücken . Wenn die „Strizi " immer und
überall dabei sind , wo es etwas zu lärmen gibt , waren
sie wohl auch bei jenen nächtlichen Lärmdemonstrationen .Aber die sind ja erlaubt , wenn der „patriotisch" berauschteMob nachts die Straßen mit seinem Lärm erfüllt , so istdas auch kein Unfug , im Gegenteil , etwas durchaus Er¬
laubtes und Erfreuliches . Die Straße ist frei — aber nur
für Leute mit „anerkannt staatscrhaltender Gesinnung " ,
auch wenn sich „Strizi " darunter befinden.

Wehe aber , wenn das entrechtete Volk auf die
Straße geht und durch seine Massenhaftigkeit den Herr¬
schenden cntgegenruft : „Seht , da sind wir , die Zehn- und
Hunderttausende , die rechtlos sind "

. Das ist echt natio¬
nalliberale Dolksfreundlichkeit. Nun , wir werden sie uns
merken .

Natürlich ist den badischen Nationalliberalen die Hal¬
tung ihrer preußischen Coulcurbrüder im höchsten Grade
unangenehm . Mit allerlei wenn und aber versucht die
„ Bad . Landesztg .

" den schmählichen Betrug , den die preu
ßischen Nationalliberalen am preußischen Volke verüben,
zu bemänteln und zu verteidigen .

„Daß die Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten
und geheimen Wahlrechts in Preußen mit seinen kulturell
wirtschaftlich und der Nationalität nach so verschiedenen Ge¬
bietsteilen ohne weiterer nicht möglich ist, wird man mit
ihnen gern glauben . "

Wirklich ? In Oesterreich war das doch möglichund Preußen steht kulturell doch nicht tiefer als Oester¬
reich. Oder doch ? Mit solchen elenden Flausen versucht
die „Bad . Landesztg .

" jetzt noch zu manöverieren . Auchdas muß und wird man sich merken.
Wenn die Freisinnigen aus purer Angst vor der Zen-

trumshcrrschaft fortfahren , den Block zu unterstützen, so
mögen sie es tun . Aus der Geschichte der nationalliberalen
Partei können sie lernen , wohin dies führt . Unsere preu¬
ßischen Parteigenossen werden daraus rücksichtslos
die Konsequenzen ziehen und in Süddeutschland werden
wir es genau ebenso machen . Entweder — oder ,das muß fürderhin unsere Parole sein . Die Straßen -
demonstrationen aber werden nicht aufhören ,bis das preußische Volk zu seinem Rechte gekomnien ist.Ter 10. Januar hat gezeigt, daß das preußische Volk vom
preußischen „Parlament " erst dann etwas zu erwarten hat ,wenn dieser Karikatur einer Volksvertretung der n ö t i g e
Respekt vor dem Volke bcigebracht ist . Den aber
wird das Proletariat den Herrschenden beibringen , darauf
möge man sich verlassen. Möglich, daß es viele Opfer ,
vielleicht sogar blutige Opfer , vielleicht noch etwas an¬
deres kostet. Alle Schuld dafür fällt aber auf diejenigen,welche hohnlachend dem Volke sein Recht vorenthalten und
anstatt ihm das freie Wahlrecht zu geben, es mit Säbeln
und Flinten traktieren . Menschen kann man hinmorden,den Geist, der sie beseelt , wird man nicht erwürgen . Das
lehrt die Weltgeschichte auf jedem Blatt .

Auch wir süddeutschen Arbeiter sind an diesem Kampfe
interessiert und auch wir werden alles tun , was in unserer
Macht liegt , um dem preußischen Volke zu seinem Recht
zu verhelfen. Das ist unsere Pflicht und wir werden sie
erfüllen .

Wertzuwachsstener in Baden in Sicht .
Nachdem Preußen , Sachsen und mit dem 1 . Januar1908 auch Hessen die Besteuerung des unverdienten Wert¬

zuwachses zugunsten der Gemeinden eingeführt haben,
Samstag , 28 . Jan . 17. Vorst , auß . Abon. Erstes Gastspiel von

Sigrid Arnoldson : „Mignon "
, Oper in 3 Akten von Ambroise

Thomas . Titelpartie : Sigrid Arnoldson als Gast . Anfang7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.
Sonntag , 26 . Jan . C . 31 . „Figaros Hochzeit" , komische Oper in

4 Akten von Mozart . Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.
Montag , 27. Jan . B . 31 . Anläßlich des Geburtstages des deut¬

schen Kaisers : „Wilhelm TeL "
, Schauspiel in 8 Akten von

Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.
Dienstag . 28 . Jan . 18. Vorst , auß . Abon. Zweites und letztes

Gastspiel von Sigrid Arnoldson : „Romeo und Julia ", große
Oper mit Ballet in 5 Akten nebst 1 Vorspiel von Gounod .
Julia : Sigrid Arnoldson als Gast . Anfang 7 Uhr, Ende
10 Uhr.

Die Abonnementskarten für das 3 . Quartal können von
Montag , den 20. Januar bis mit SamStag , den 8. Februar , an
der Vorverkaufsstelle in Empfang genommen werden.

In Baden :
Mittwoch , 22 . Jan . 15 . Ab .-Vorst . „Marie , die Tochter des Regi¬

ments ", komische Oper in 2 Akten von Donizetti . Titelpartic :
Olga Kallensee vom kgl . Hoftheater in Caflel als Gast. An-
fang 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.

Am Donnerstag , den 30 . Januar , findet in Baden ein ein¬
maliges Gastspiel von Sigrid Arnoldson als Julia in Äou -
nods „Romeo und Julia " statt . ( 4. Vorst , auß . Abon. )

Literatur .
Von der «Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist das 15.

Heft des 26 . Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Ein Totengcricht . — Jules GucSde und die
französische Arbeiterbewegung . Von Eh. Rappoport ( Paris ) .II . ( Schluß . ) — Ein neues Attentat auf die preußischen Arbeiter !
Von Paul Hirsch. — Wirtschaftliche, Rundschau . Von Rudolf
Hilferding . — Literarische Rundschau : Professor Dr . PhilippStein , Ucber Streiks und Aussperrungen . Von ad. br. Gustav
v. Hartmann , Ein neues Wahlverfahrcn . Von Akademikus.Eccardur , Geschichte deS niederen Volkes in Deutschland . Von
F . M .

Bon der „Arbeitenden Jugend "
, Organ der freien Jugend¬

organisationen Deutschlands , ist die Nr . 1 des 4. Jahrganges er-
schienen. Verlag : „Arbeitende Jugend "

, Berlin 3 . 0 . 36, Wal -
dcwarstratze 78 . Preis pro Nummer 10 Pf ., in Partien 7 Pf .

und Bayern wohl bald Nachfolgen wird , während Württern .berg durch eine Bauplatzsteuer eine ähnliche Wirkung wjxmit der Wertzuwachssteuer erzielt , wird Baden der einzj»größere deutsche Bundesstaat sein , welcher noch rückständigist, trotzdem schon vor vier Jahren die zweite Kammer derLandstände einstimmig die Prüfung dieser Frage der %gierung nahcgclegt und die überwiegende Mehrheit sjj,die Einführung der Wertzuwachssteuer sich ausgesprochenhat . Auch der damalige Minister des Innern Dr . Schenkelanerkannte die sittliche und sozialpolitische Bedeutung derZuwachssteuer.
In der Thronrede , mit welcher der Großberzog di,Tagung der Landstände eröffnet hat . ist auf eine Gesetze;.Vorlage hingewiesen, welche den baldigen Einzug dieser dermodernen wirtschaftlichen Entwicklung angepaßten Steuerin Baden erwarten läßt , deren Eigenart darin besteht , daßein Teil des infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Ent¬

wicklung ohne ihr Zutun den Grundeigentümern zugefal.lenen Werterhöhung ihrer Grundstücke vom Staat oder derGemeinde beim Besitzwechsel oder nach bestimmten Zesi.abschnitten eingczogen wird . Auf diese Weise erhält dieAllgemeinheit , welche unter dem fortgesetzten Steigen derBodenpreise leidet, wenigstens einen Teil dessen wieder,was sie an die Grundbesitzer in Form von Bodenzinsen ab-
'

führen mutz. Dem Staat und den Gemeinden werden
durch diese Steuer auch reichlichere Mittel zur Erfüllungihrer stets wachsenden Kulturaufgaben zur Verfügung ge-stellt ; insbesondere könnte dann die durch die hohen Bo-
denpreile so erschwerte Wohnungsfürsorge für die Minder-bemittelten kräftiger betrieben werden.Der Bund deutscher Bodenreformen, Ortsgruvve
Karlsruhe , hat zur Klärung der wichtigen Frag,einer Wertzuivachssteuer auf Dienstag , den 21 . d . M . , inden Saal III der Brauerei Schrempp eine öffentliche Ver¬
sammlung einberufen , die angesichts der bevorstehenden
Gesehesvorlage von besonderem Interesse sein wird .

Im politischen Kampfe.
Vor dem Triberger Schöffengericht kam am Donners-

tag die Privatklagesache des Professors Hummel -
Karlsruhe kontra Bürgemeister V o g e l - Hornberg zumAustrag , die insofern auch politisches Interesse hat , alsin der Verhandlung bekannt wurde , daß der Beklagte an¬
läßlich der letzten Landtagswahl als Blockverbün -
d e t e r den Kläger als zu „j u n g" bezeichnet hatte , um
belehrend wirken zu können. Die Ursache der Klage wardie öffentliche Verbreitung eines anonymen , auf den Bür-
germeister Vogel bezüglichen Gedichtes: „Hinter -Vetter-
loch"

. In diesem Gedicht war auf die angeblich in Horn -
berg bestehende Vetterlcswirtschaft , unter dem Regiment
Vogel hingewiesen. Das Pamphlet , welches nach Formund Inhalt einen Verfasser mit besserer Schulbildunghaben dürfte , sowie vornehmlich die Acußerungen der
zwölfjährigen Schwester des Professors Hummel in der
Hornberger Industrieschule ließen Herrn Vogel in dem
Kläger den Verfasser des Gedichtes vermuten . Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß der Verdacht gänzlich un¬
begründet war . Die Familie Hummel , weder Sohn
nach Vater , haben mit der Verfasserschaft etwas zu tun.
Auch wurde trotz in der Verhandlung gemachter Versucheder gesuchte Autor nicht ermittelt . Nach Beendigung der
Beweisaufnahme schlossen die Parteien einen Vergleich
dahingehend , daß Herr Vogel zu Protokoll erklärt , von der
Schuldlosigkeit des Herrn Prof . Hummel überzeugt zu
sein ; er trägt die Kosten des Verfahrens .

AuS Eisenbahnkreifen wird uns geschrieben : Seit einigen
Tagen ist die neue bei Turlach gelegene EiscnbahnbetricbSwcrk-
stätte in Betrieb genommen worden . Die in Karlsruhe
wohnenden Arbeiter werden per Bahn dorthin und zurück beför¬
dert und zwar nicht nur morgens und abends , sondern auch,
um daS Mittagessen zu Hause einnehmen zu können, deS Mittag -.
Leider kann ein großer Teil der Arbeiter , insbesondere die
älteren , die Rückfahrgelegenheit mittags und abends nicht be¬
nützen. weil die Zeit vom jeweiligen Schluß der Arbeit bis zum
Abgang deS Zuges nicht auSrcicht . Dieselbe beträgt etwa acht
Minuten und in dieser Zeit müssen die betreffenden Arbeiter
von ihrem Arbeitsplätze zum Ankleideraum , um ihre Arbeits¬
kleidung zu wechseln, sich waschen und noch etwa 3—4 Minuten
b ŝ zu der Stelle , wo der Zug aufgestellt ist, laufen . Wenn e-
auch jüngeren Leuten , die springen können, teilweise gelingt , halb
angezogen mitzukommen , so ist dies älteren Leuten in den mei¬
sten Fällen rein unmöglich , so daß sie auf das Einnehmen des
Mittagessens zu Hause verzicbten müssen bezw. abends den weiten
und schlechten Weg zu Fuß machen müssen ; was bei der gegen¬
wärtigen Kälte bei leichtem Anzuge kein Vergnügen ist . D«
denselben bei Strafe strenge verboten ist , dar Bahngebiet bet«
Heimwege zu benützen, wogegen allerdings nichts eingewendet
werden kann, so müssen sie einen weiten Umweg machen, u«
nach Hause zu gelangen .

Ein Wcrkführer B., dem es überlassen zu sein scheint, di«
Zeit zu bestimmen , bis zu welcher gearbeitet werden muß . scheint
ein besonderes Vergnügen daran zu finden , wenn die Leut«
recht springen müssen, bezw . nicht mitkommen .

Um Abhilfe , die sehr wohl möglich ist, wenn die Arbeit nur
5— 6 Minuten früher eingestellt werden würde , wird dringend
gebeten . Auch dürfte der Wunsch dieser Leute um so eher berück¬
sichtigt werden , als dieselben so wie so täglich Yt— % Stunden
Zeit mehr opfern müssen gegen früher .

Hsntttagrmarrwshl in ScdspMim Scböns «.
Helle Begeisterung herrscht , so berichtet das in Zell

erscheinende Zentrumsblatt , die „Oberländer Tagespost",unter den Zentrumsmannen des Amtsbezirks Schöna ».
Generalissimus Wacker geruhte am letzten Sonntag in
Schönau und Zell die Parade abzunehmen über seine
Heerscharen und stellte , falls die Getreuen am Wahltage
sich tapfer schlagen , seine allerhöchste Anerkennung in Aus«
sicht. Wenn die Rechnung des Herrn Wacker stimmenwürde , dann hätte der politische VerwandlungskünstlerOswald von Raitbach das Landtagsmandat zienilich
sicher in der Tasche . Tie Rechnung dürste aber ein großes
Loch bekommen . Die Art , wie Herr Wacker den christlichenArbeitern die Dündlcrkandidatur schmackhaft zu machen
versuchte , ist einfach reizend ; man möchte, um mit Wacker
zu reden, krähen vor Vergnügen , wenn es nicht so traurig
wäre , daß Arbeiter sich widerspruchslos derartiges bieten
lassen . Herr Wacker meinte» der Bauernbündlcr dürfe di?.
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geistlichen Arbeiter M&i stutzig machen , denn er sei ein
gkistlicher Mann und außerdem känicn die Hauptfragen ,
welche gerade die Arbeiterintercssen berühren , vorwiegend
>„i Reichstag zur Behandlung . Wenn es sich um eine
Reichsta.aSwahl handeln würde , dann müßte man , so
äußerte sich Wacker nach dein Bericht der „Oberl . Tages -
pol

'i"
, den Kandidaten nach dieser Seite hin sich etwas ge¬

nauer ansehen . Heiliger Bimbam ! Größere Anforde-
iimgen an die Bescheidenheit der christlichen Arbeiter kön¬
nen wahrhaftig nicht mehr gestellt werden. Ten Herren
vom Zentrum schlägt eben das eigene Gewissen , sie wissen
genau, wie sehr die Arbeiter auch des hinteren Wicsentals
die Segnungen des mit Hilfe von Zentrum , Konserva¬
tiven , Bund der Landwirte usw. zustande gekonimenen
Zolltarifs zu spüren bekommen . Wir behaupten , ein Ar-
bester, der einem Bauernbündler die stimme gibt, sei es
mm Land- oder Reichstag, begeht Selbstmord ; er ist ein
politischer Trottel .

Tie Sozialdemokratie hat nnnmehr den Wahlkampf
ebenfalls auf der ganzen Linie eröffnet . Neberall herrscht
irohe zuversichtliche Kampfesstimmung unter den Partei¬
genossen . Eine Anzahl , meist gut besuchter Versamm¬
lungen , haben bereits stattgefunden : weitere werden fol¬
gen , in denen die Wähler Gelegenheit haben, den Kandi¬
daten der Sozialdemokratie kennen zu lernen . Tie Ge¬
nossen in den einzelnen Orten werden ebenfalls durch die
notwendige Kleinarbeit Mitwirken, damit nach beendetem
Kampf die Partei mit Stolz auf den 30 . Januar zuriick-
blicken kann. Auf zum Kampf !

Eebtnsmimittuerung.
Todtmoos, 16. Jan . Tie hiesigen Milchlieferanten wollen

stiien abermaligen Milchaufschlag von 3 Pf . pro Liter eintreten' stsen . Es würde dann der Liter Milch 25 Pf . kosten. Todt¬
moos hätte dann die Ehre , im ganzen badischen Land den höch¬
sten Milchpreis zu haben, ans welche Ehre die Milchkonsumcnten
im diesseitigen Bezirk gar kein so großes Gewicht legen. Sic
möchten in dieser Beziehung lieber an letzter Stelle stehen .Nur so weiter !

veutrcder Reichstag.
(82. Sitzung.)

* Berlin , 17 . Jan .
Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Behrens -

Sicsbcrts und Albrecht betreffend reichsgesetzliche Regelung des
Anappschaftswesens , nachdem gestern bereits der Abg . Behrens
chr .-soz .) das Wort zur Begründung hatte .

Abg. Schiffer (Zentr . ) begründet die Interpellation Gies -
oerts. Das Eintreten des Reiches auf diesem Gebiete sei un-
-dingt erforderlich mit Rücksicht auf die Gefahren für Leben

und Gesundheit in diesem Beruf . Charakteristisch sei für den
Bergbau das Ansteigen der Krankheitsziffer und der Rückgangin dem durchschnittlichen Lebensalter der Invaliden . Ursachesei : der preußische Staat als zumeist Beteiligter habe für den
Arbcitcrschntz im Bergbau zu wenig getan.

Abg . Hue (Soz .)
begründet die sozialdemokratische Interpellation über Len glei¬
chen Gegenstand. Wir fordern zwar heute nur eine Novelle
.mm Krankenversicherungsgesctz, iwr die Mitzstände im Knapp¬
schaftswesen zu beseitigen, erwarten aber in Konsequenz unsererderen Anträge baldige Vorlegung eines Reichsberggesetzes ,m dem alle den Bergbau betreffenden Fragen einheitlich ge¬regelt werden. Redner polemisiert sodann gegen das Zen-urm, das cs verschuldet habe, daß die Novelle zum Berggesetzim preußischen Abgeordnetenhause keine andere Gestalt bekom¬
men habe , lieber diese Haltung der Zentrumspartei im preu¬
ßischen Abgeordnctcnhause herrsche auch unter den christlichenBergarbeitern eine große Verstimmung . Tie Schuld des Zen¬trums ist cs auch , daß wir noch kein Reichsberggesetz haben. WirWen früher einmal einen Antrag auf Schaffung einer Reichs -
eerggesctzes eingebracht und da hat der Zentrumsredner sichWen ein solches Gesetz gewendet. (Hört , hört ! bei den Sozial¬demokraten, Widerspruch im Zentrum .) Wir verlangen vor
«lkm auch eine Novelle z»m Krankenversicherungsgesetz, durch
tvelche die Verhältnisse im Knappschaftswesen in einer für dieArbeiter befriedigenden Weise geregelt werden. Tas ist schondrsbalb nötig , weil durch die neue Knappschastsnovelle die Berg¬
gesetzgebung so verwickelt geworden ist , daß sich selbst tüchtigeimristcn nicht mehr darin zurechtfinden. Wir Sozialdemokra¬ten werden von unserem Verlangen nicht ablasscn und werdenes hier im Reichstage immer wieder zum Ausdruck bringen ,Wz gleich, ob cs der Regierung angenehm ist oder nicht . Wenn
^ preußische Regierung sich nicht vor den Grubenbesitzernächtete, hätten wir wahrscheinlich auch längst schon ein Reichs -
Wggesetz . Die Grubenbesitzer finden eben im Drciklaffcnparla -
Yci,t einen Schutz . Mau hat den Bergarbeitern , die um ihr
kämpfen, schmählich unrecht getan . An den Bergarbeiter » wird
Direkt Lohnraub geübt. Die Erregung unter den Bergarbeitern: 111nicht, wie behauptet wird , von sozialdemokratischen Agita-
!« -n hineingctragen worden , sondern durch die Regierung mit“Kot Gesetzen , die den Bergarbeitern nicht zu ihren Rechten^ Helsen . lSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß cs"»h nicht zum Streik gekommen ist, das verdanken Sie lediglich

Gewerkschaften . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . !W Zustände in den Knappschaftsvereiucn sind unhaltbar . Es
fst doch unerhört , daß ein Bergmann nach 26j8hriger Dienstzeit'* Mark monatlich Pension bekommt. Tie Regierung mühte sich
^ die Knappschaftskassen viel inehr kümmern. Neben der"

egierung trägt die reaktionäre Mehrheit im preußischen Ab-
Wrdnetenhause die Schuld an den Zuständen im Änappschafts-^ stn . In der Berggesetzkommission im preußischen Abgeord -'-eterchanse ist auch vom Zenturm gegen das geheime Wahlrechtstimmt worden. (Hört , hört ! im Zentrum .) Redner wendet

; ^ sodann zu den Verhältnissen im Saarrevier und Erklärt, daß
^
° "kcht an den Bergarbeitern gelegen habe, wenn das Knapp--Wtsstatut abgelehnt worden sei . Die Bergarbeiter hätten

i ’° SUt wie alles preisgegeben und cs sei einzig und allein auf
^ Konto der Zechenbesitzer zu schreiben , wenn jetzt Erregung

; Was die Aelteften gefordert haben, ist sehr gut durch -
Ehrbar. An die Regierung und an die Abgeordneten möchte ich

; Bitte richten : Helfen Sie dem Bergmann , helfen Sie uns ,
. j

ln Gesetz zu machen . Tausende und Abertausende von Arbei-
> Weden jährlich zu Krüppeln , und da ist es unsere Pflicht.W diese Armen zu sorgen. Wer cs gut meint mit unserem

.,Ee , der gedenke des Bergmanns nach dem Worte : Edel sei"et Mensch, hilfreich und gut !

Samstag , den 18. Januar 1908.
Staatssekretär v. Bcthmann -Hollwcg führt u. a . aus : EineKritik an der Verwaltung und Gesetzgebung eines Einzelstaateskönne er hier nicht üben. Es sei das eine Materie , die aus¬

drücklich den Eiuzelstaaten überlassen worden sei. Er sei daher
gezwungen, nur die positiven Momente aus den drei Jnterpella -tioueu herauszugreifen , soweit sie das Reich angehen und sichnur daraus zu beschränken . Zunächst sei es da sehr bedenklich,sofort nach dem Reiche zu rufen , sobald einem die Verwaltungirgendwo nicht gefällt . Tie Bergwerksgesetzgebung unterliegeden Einzelstaate» . Tas Bergrecht enthalte viele polizeiliche Be¬
stimmungen und das Polizeiwesen unterstehe den Einzelstaaten .Es sei nicht angezeigt, das zu ändern . Der Vorredner habeeinzelne Äenderungen des Knappschaftswesens angeregt . Er ,der Staatssekretär , sei nicht in der Lage, sich darüber ohne wei¬teres zu äußern . Der Vorredner wolle u . a. geheime Wahl der
Knappschaftsvorstände. Bei den durch das Jnvalidengesetz zu-
gclaffenen besonderen Kassen bestehe ja aber schon geheime Wahl.Von insgesamt 750 000 Bergleuten hätten dabei etwa 300000
schon geheime Wahl . Tie eine Interpellation verlange reichs¬
gesetzliche Regelung wenigstens des Knappschaftswesens, aber
dieses hänge mit dem Bergwesen zusammen , so daß es von die¬
sem gar nicht getrennt werden könne und daß für ein Reichs¬
berggesetz keine Aussicht ist, habe er schon gesagt. Wir haben ge¬wiß alle das Bestreben, für den Bergmann zu sorgen, aber des¬
halb den Einzelstaaten den guten Wällen abzusprechen, für die
Bergleute zu sorgen und deshalb von Reichswegen einzuschreiten,das gehe nicht an . (Beifall rechts. )

Auf Antrag des Abg . Burckhardt (christl .-soz.) erfolgt Be¬
sprechung der Interpellation .

Abg . Osann (natl .) bemerkt, die Besprechung liege im In¬
teresse des Reichstags, weil hier auch Arbeiter reden können , die
dazu nicht in der Lage seien im preußischen Landtage. Gesagtmüsse da nun freilich werden , daß das preußische Berggesetz nichtnur Schattenseiten habe, sondern auch Lichtseiten. Wäre das nichtder Fall , so wäre die Novelle von 1905 doch wohl sicherlich auchvom Zentrum nicht angenommen worden. Namens seiner
Freunde habe er zu erklären , daß sie der Ansicht seien , es sei da¬
beste, die ganze Materie des Bergrechts , einschließlich des Knapp-
schaststvesens , das doch der Anfang aller Invaliden - und Kran -
ken -Fürsorge gewesen sei , auf dem Wege - der Reichsgesetzgebungzu regeln.

Geh. Oberbergrat Meißner führt aus : Herr Hue hat eS
bemängelt, daß in der Kommission des Abgeordnetenhauses im
Jahre 1905 die Mitteilung , daß nicht nur 6 Proz . , sondern sogarbis zu 28 Proz . des Lohnbetrages „genullt " worden sei, nur ver¬
traulich gemacht worden sei . Eine solche Mitteilung öffentlich
zu machen , war die Regierung nicht berechtigt, da es sich dabei
nicht um eine Angelegenheit bergpolizeilicher Natur handelte,sondern um eine nur private wirtschaftliche Angelegenheit.Außerdem wollte die Regierung nicht Oel ins Feuer gießen, die
Kluft zwischen Unternehmern und Arbeitern nicht noch ver¬
größern .

Abg . v . Brockhausen ( kons. ) wendet sich vor allem gegen eine
reichsgesetzliche Regelung und speziell auch gegen geheime Wahlder Kiiapvschaftökassenvorftändc . Er weist die Rationalliberalen
auf den Widerspruch in ihrem Verhalten hier und im Abgeord -
nctenhause hin. Der alte Bergmann sei christlich und königs¬treu gewesen . Das sei jetzt zum Teil anders geworden. Be¬
strebungen von Organisationen , welche einseitige politische Zwecke
verfolgten, wenn auch unter gewerkschaftlichem Deckmantel , wür¬
den seine Freunde niemals unterstützen.

Abg. Mugdan ( freis. Vp.) erklärt , seine Freunde bestünden
nach wie vor auf einem Reichsberggesctz , weil der preußischeLandtag sich dazu nicht befähigt erwiesen habe. Wenn von den
Bergwerksbesitzern zum Teil Millionen verdient würden , sokönne man cs auch verstehen, wenn die Arbeiter empört seien,daß ihnen ein Mehrlohn von 50 Pf , abgeschlagen werde . Tie
Schuld liege da wirklich bei den Unternehmern .

Abg . Höffcl (Rp. ) hält eine Versöhnung zwischen Unter¬
nehmern und Arbeitern jedenfalls für nötig . Mit gutem Willenwerde es sich schon machen lassen .

Schluß gegen halb 7 Uhr.
Morgen 11 Uhr Fortsetzung, Viehseuchengesctz , Checkgesetz .

Aus der Partei.
Sozialdemokratische Partei Badens .

Nach § 12 des Landes - Organisationsstatuts beruft der
Unterzeichnete Landesvorstand den Parteitag für 1908 auf

Samstag - den 7. und Sonntag , den 8 . März ,
nach Offenburg ein.

P r o v i s o r i s ch c T a g e 8 o r d n u n g :
1 . Wahl des Bureaus , der Mandatsprsifungskomiiiissionund Feststellung der Geschäftsordnung .
2 . Berichterstattung über die Parteipresse .

Referenten : E . Geck und Parteisekretär O . TrinkS .
3. Geschäfts - und Kassenbericht des Landesvorstandes .Referent : Parteisekretär O . Trints .
4 . Organisation und Agitation .

Referent : A . Willi , Mitglied des Landesvorstandes .
5 . Kreistagkwahlcn .

Referent : G . P f c i f f l c , Abgeordneter .
6 . Tie politische Lage -in Baden .

Referent : Tr . L . Frank , Abgeordneter .
7 . Ter Stand der Reform der Städte - und Gemeinde-

Ordnung .
Referent : A . Süßkind , Abgeordneter.

8 . Beratung der bei vorstehender Tagesordnung nichterledigten Anträge .
9 . Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag .

Anträge zum Parteitag sind spätestens bis zum14. Februar an das Parteifekretariat , Karlsruhe ,schloßplatz 15, eiuzusenden.
Tie Vorbesprechung am Samstag wird in der „Neuen

Pfalz "
, die Hauptverbandlungen aber am Sonntag im

„Dreikönigsaal" stattfinden .
Die Adresse des Lokalkomitees wird rechtzeitig bekannt¬

gegeben werden.
Für dcn Landesvorstand :

Fr . S i g m u n d .

_ VAuS dem Parteisekretariat. Wen Mitgliedschaft« ! bei
Landes , soweit sie nicht durch den KretSkasster adreesMen. ist «in
Kontoauszug sowie auch ein Fragebogen zugegangen, wir Vi¬ten , diesen Fragebogen gewissenhaft ausgefüllt bi» z»un 80. Ja¬nuar, wie auf dem beigegebenen Druckbogen auch bemerkt, andie Kreisleitung einzusenden.

I . A. de» Landesvorstandes: O » kar Trink ».
»

Eine Anzahl Protestverfammlunge» gegen da» neue Ber-
cinSgesetz finden am SamLtag und Tonntag im 1L„ 18. und14. badischen ReichStagSwahlkrei » statt.

13. bad. Reichstagswahlkreis. Am Sonntag , 19. Jan ., finden
Volksversammlungen statt in Ttein , nachmittags2 Uhr, im Gasthaus zur „Kanne", in Wössingen nachmtttagS4 Uhr, im Gasthaus zum „Tchwanen". Referent in beiden Ver¬
sammlungen ist Genosse Sauer aus Karlsruhe. Die Partei¬genossen, sowie Gewerkschaftskollegen werden ersucht, für zahl¬reichen Besuch der Versammlung kräftig zu agitieren.

Diejenigen Orte der Bezirke Eppingen und Breiten , welche
noch Versammlungen wünschen , werden gebeten , dies sofort mit
Lokalangabe dem Kreisvorsitzenden mitzuteilen.

Gaggenau , 16. Jan . Am GamStag, 18. Jan ., findet in der
Volkshalle öffentliche Volksversammlung statt mitder Tagesordnung: „DaS Reichsvereinsgesetz und dessen Folgen.

"
Referent ist Genosse Wutke aus Karlsruhe. Parteigenossen !Die Versammlung muß einen Massenbesuch aufweisen. Eineeventuelle Verschlechterung deS VereinSgefetzeS trifft nicht alleinden Arbeiter , sondern da» ganze Volk. Agitiert für «in volles
HauS ! Beginn 8 Uhr.

Acher «, 17. Jan . Am Sonntag , nachmittag » b Uhr, findetim Saale zum „Wilden Mann " eine Protestversamm¬lung gegen da» neue Vereinsgesetz statt. Referent ist GenosseLutz aus Baden-Baden. Genossen ! Sorgt durch guten Besuchder Versammlung, daß der Protest ein wirksamer wird .
Lahr i. B., 17. Jan . Wir machen auch an dieser Stelle aufdie am Sonntag Nachmittag im „Adler" stattfindende Protest -

versammlung aufmerksam und fordern alle Arbeiter auf,sich an derselben zu beteiligen, um gegen daö beabfichtigte Knebel ,
gesetz zu protestieren .

Tie sozialdemokratische Fraktion de» Reichstag» hielt am
Mittwoch wieder eine Sitzung ab. Sie beschäftigte sich eingehendmit der Gewerbeordnungsnovelle und bestimmte al» Redner zumScheck -Gesetz und zum Telefunken -Gesetz den Genossen Dr .Frank .

Die „feine“ Tabrik.
Am Sonntag den 5. Januar fand im Gasthaus zum

„ Hirsch " in Gernsbach eine Versammlung der
Papierfabrikarbeiter statt . Der Besuch derselben ließnichts zu wünschen übrig , besonders waren die Vertreter der
Unternehmer in größerer Zahl erschienen, um zu verhindern ,daß eine Organisation der Arbeiter zustande kommt. Als die
Plakate mit der Bersammlungsanzeige angeklebt waren , wur¬den in verschiedenen Fabriken eine Anzahl Arbeiter aufs Fa¬brikkontor gerufen und betreffs der Versammlung ausgeftagt ,denn das war etwas neues , daß es gewagt wurde , einmal die
Papierfabriksklaven besonders zu einer Versammlung einzu¬laden. Die „Haxmonie" zwischen Kapital und Arbeiter ist jaim „ schönen Murgtal " so vorzüglich, daß nur ein Vermessenercs wagen kann, hier Zwiespalt hineinzutragen .

Als Referent war der Kollege W ö r n e r - Cannstatt er¬
schienen . In der dem Referate folgenden Diskussion schnell¬ten nun die Fabrikmeister und Werkführer nacheinander in die
Höhe , um mit mächtigem Redeschwall die Zwecklosigkeit der
Organisation nachzuweisen und das Loblied „ ihrer Herren " inden höchsten Tönen zu singen. Als erster trat ein Herr Witze¬mann auf . Wie wir nachher erfuhren , ist dieser Herr Saal¬
meister, hat die Kantine in der Fabrik unter sich, wo er einen
nicht unbedeutenden Nutzen herauszieht ; er hat von jederWaggonladung seine Ladespesen, so daß sich sein Einkommen
mindestens noch einmal so hoch stellt, wie das des bestbezahktenArbeiters in der Papierfabrik Gernsbach . Somit hatte er auchalle Ursache , seine Arbeit als eine feine hinzustellen. Was
dieser Mensch alles zusammenfaselte , kann hier unmöglich wie¬
dergegeben werden, es wäre zu schade für den kostbaren Raum
dieses Blattes ; aber in seiner 25 Minuten langen Rede kam
so zwei- bis dreidutzendmal „wir sind feine Leute , wir brau¬
chen keine Organisation , wir haben feine Herren " usw. Wenner nicht mehr wußte , was er sagen wollte, gings wieder vonvorne an . Die anwesenden Arbeiter suchte er damit gruseligzu machen , daß er sagte, sie sollen sich von einem bezahlten Red¬ner , der für die heutige Versammlung mindestens 50 Mk .bekomme , nichts vormachen lassen. Die Löhne seien im
Murgtale so hoch , wie nirgends sonst in Papierfabriken ; wennein Arbeiter Geld brauche , dürfe er nur zu „seinem Herrn "
kommen , dann bekomme er sofort welches . Das , was der Red¬ner gesagt hätte , sei Lug und Trug . Den Beweis , daß es Lugund Trug sei , blieb der Saalmeifter schuldig , trotzdem der Re¬ferent erklärte , er bezeichne ihn so lange als Verleumder , biser den Beweis für seine Behauptung erbracht hätte . Unter
manchmal stürmischem Gelächter der anwesenden Arbeiterwurde diesem „ feinen " Meister , welcher in der Fabrik nur „ feineArbeit " und „ feine Herren " hat , die gebührende Antwort zuteil .Auch der Werkführer Königbauer versuchte den Arbeitern
„ klarzulegen"

, wie nutzlos ein Zusammenschluß der Arbeiter
sei. Als Beweis führte er einen Streik aus dem Jahre 1890in G r a d w e i l (Oesterreich) an , wo 20 Prozent Lohnerhöhunggefordert worden sei , und nach achttägigem Streik seien nur5 Prozent bewilligt worden. Wenn die Herren Fabrikanten es
so schön hätten , dann hätte Bebel schon lange eine Fabrik ge¬gründet . Aber dieser baue sich lieber eine Villa in der Schweizfür 360 000 Fr . Auch seien die Fabrikkonsumvereine besser fürdie Arbeiter , wie die sozialdemokratischen, denn in diesenmüssen die Waren bar bezahlt werden , was in „ ihren " Vereinen
nicht der Fall sei . Auch er schloß mit der Redensart : „ im
Murgtal sind die Verhältnisse so gute , daß die Arbeiter eine
Organisation nicht brauchen".

Schön ! Wollen mal untersuchen , die guten Verhältnisse.Vor uns liegt eine Bescheinigung darüber , daß ein Arbeiter als
Holländcrmüller pro Tag 2,65 Mk . verdient , bei einer 12stün-
digcn Arbeitszeit , ferner soll derselbe noch eine Prämie bekom¬men, welche sich nach Angabe der Firma „ ungefähr " auf 15 Mk.im Monat stellt. Wenn dieses „ungefähr " nun zutrifft , undwenn wir nur eine llstündige Arbeitszeit annehmen (was aber
nicht zutrifft , denn diese Arbeiter haben kaum Zeit , daß sie ihr
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Essen einnehmen) , dann kommt , einschließlich der Prämie , ein
Stundenlohn von 29,5 Pf . heraus . In dem gleichen Betriebe
(Gernsbach) betragen die Löhne der Hof - und Taglohnarbeitcr
2,50 Mk. bis 2,70 Ml . , in Obertsrot 2,50 Mk . . in Wei¬
fe n b a ch 2,50 Mk . bis 2,70 Mk . Die Arbeiterinnen haben in
diesen Orten den horrenden Tagelohn von 1,40 Mk . bezw.
1,20 ,Mk. pro Tag . In der so vielgepriesenen Fabrik in
Gernsbach beginnt am Sonntag die Arbeit schon um bald
8 Uhr abends . Und das sollen M u st e r z u st ä n d e sein?
Wir danken ! Das Kunststück möchten die „Herren " einmal den
Arbeitern vormachen, wie man bei den teuren LebenSmittcl-
preisen, wie sie im Murgtal üblich sind , nur einigermaßen ohne
Not zu leiden, mit diesen Löhnen durchkommen kann. Die Fa¬
brikanten werden als überaus freundlich und human hingestellt.
Wie kommt es aber dann , daß sich nach der Versammlung eine
Anzahl Arbeiter über die Roheit der Vorgesetzten beschwerte ,
daß etliche bei der geringsten Angelegenheit gleich mit Schlägen
bereit sind . Ist das Zuckerbrot mit der Peitsche? Warum hat
man die Beamten beauftragt , in die Versammlung zu gehen?
Doch nur deshalb , weil man befürchtete, die Arbeiter könnten
den Anfang mit einer Organisation machen ! Wenn alles so gut
und schön wäre , wie e§ die Vertreter der Fabrikanten hinzu¬
stellen versuchten, dann hätten diese doch nicht die Befürchtung
hegen brauchen, daß sich die Arbeiter organisieren , wenn sie
mit allem zufrieden sind . Die Wohltaten , die die Arbeiter in
der Papierfabrik Gernsbach jeweils zu gewärtigen haben,

werden über den Schellenkönig gepriesen, besonders die errich¬
tete Unter st ützungskasse . Wie steht es aber mit dieser?
Nach dem Statut der Kasse soll denen, die unverschuldet in Not
geraten , durch Krankheit , Sterbefälle , Brand usw. eine Unter¬
stützung gewährt werden. Wenn aber ein Notfall zu konsta¬
tieren ist, das ist vollständig in das Belieben des Ausschusses
gestellt , besten Vorsitzender der oben genannte Saalmeistcr
Witzemann ist. Feststehende Leistungen sind : 50 Mk . beim
Tode eines Mitgliedes , 25 Mk . beim Tode der Frau eines Mit¬
gliedes, 20 Mk. bei der Geburt eines Kindes ; die Sterbeunter¬
stützung kann nach einer lOwöchentlichen Mitgliedschaft , die
„ Geburtshilfe " erst nach einem Jahre bezahlt werden . Als Bei-
trag muß jeder verheiratete Arbeiter und jede Frau , deren
Mann nicht im Betriebe tätig ist, 50 Pf . im Monat entrichten,
ledige 25 Pf . Die Firma zahlt die Hälfte des Betrages , den die
sämtlichen Beiträge ausmachen . Dies die ganze großartige
Wohlfahrtseinrichtung . Jeder , der einigermaßen rechnen kann,
wird herausfinden , daß hier von einer Wohltat nicht geredet
werden kann. Mit Speck werden aber bekanntlich Mäuse ge¬
fangen , so dachte der Saalmeister Witzemann , deshalb ließ
er dieses Paradepferd aufmarschieren. Wenn das „ Murgtaler
Jntelligenzblatt " am 8. Januar schrieb , „ der Erfolg der Ver¬
sammlung soll, wie man hört , ein minimaler gewesen sein, da
die hiesigen Arbeiter den Ausführungen des Redners skeptisch
gegenüber standen"

, so ist dies dahin zu berichtigen, daß nur die
anwesenden Vertreter der Fabrikanten — und das war ein
Drittel der Versammlung — diese Skeptik zeigten , die Arbeiter
wagten sich gar nicht hervor mit ihren Meinungen , aus Furcht
vor dem Terrorismus der „ feinen Herren ". Das geschah erst ,
als diese fort waren . Aber eines Tages wird auch allen denen,
die jetzt noch meinen , die Organisation der Papierarbeiter im
Murgtal mit allen Mitteln verhindern zu müssen , die Erkennt¬
nis aufdämmern , das es eben unmöglich ist, auf die Dauer die
Arbeiter als willenlose Sklaven betrachten zu können. Auch im
„schönen Murgtal " werden die Arbeiter einsehen lernen , daß sie
sich genau so fest organisieren müsten, wie die Papierfabrikan¬
ten. Dies wird in kurzer Zeit eintretcn , trotz Witzemann
undKonsorten .

flewerkscbaftiitbes .
Gaggenau , 17. Jan . Die Sitzung der Kommission der

vereinigten Gewerkschaften findet Dienstag , 21 .Jan „
statt . Tagesordnung : 1 . Neuwahlen , 2 . Bericht über die Weih¬
nachtsfeier, 3. Bildungsabende . Beginn halb 9 Uhr.

Das Kantincnunwcsen auf den Bauten erfährt wieder ein¬
mal gebührende Beleuchtung durch ein Vorkommnis, worüber
aus Basel berichtet wird . Den Umbau des badischen Bahnhofes
in Basel hat eine deutsche Firma auszuführen . Die Kantine auf
der Baustelle hat von dieser Firma ein Wirt Müller vertraglich
übernommen , wobei er die Bedingung stellte , daß die bei der
Firma beschäftigten Arbeiter auch bei ihm in Kost gehen müßten .
Anscheinend hat sich die Firma an diese Bedingung wenig ge¬
kehrt ; der Wirt war damit natürlich nicht zufrieden und um auf
seine Kosten zu kommen , griff er zu einem Mittel , das wir ent¬
schieden mißbilligen müsten. Er wandte sich an das städtische
Arbeitsnachweisbureau in Basel mit dem Ersuchen, für oben¬
erwähnte Firma in auswärtigen Zeitungen nach Zimmerleuten
zu inserieren . Das Bureau leistete seinem Ersuchen Folge in
der Annahme , daß er von der Firma beauftragt sei. Als auf
Grund der Anzeigen auch Zimmerleute nach Basel reisten, nrutz-
ten sie erfahren , daß die Firma mit Arbeitskräften versehen war.
Dem Kantinenwirt war es nur darum zu tun gewesen , die an¬
sässigen Zimmerlcute , die bei ihm nichts oder doch nicht genügend
verzehrten, von der Baustelle fort und dafür junge , möglichst zu-
gereiste Kameraden in Arbeit zu bringen , weil er dabei eher auf
seine Rechnung zu kommen glaubte . Daß zu solchen Manövern
selbst das städtische Arbeitsnachweisburcau seine Hand bot , ist
bedauerlich .

lfsmmmislpolitlk.
Konstanz, 14. Jan . Bürgerausschutzsitzung . Aus

der .Tagesordnung , der letzten Sitzung stand „Ter Bahnbau
Konstanz über Weinfelden nach Wil"

, welcher von allgemeinem
Interesse ist . Schon seit 16 Jahren sind diese drei Gemeinden
um eine Bahnverbindung bemüht. Konstanz hat an der Er¬
stellung dieser Bahn ein besonderes Interesse . Infolge seiner
eigenartigen geographischen Lage, einerseits die Schweizer¬
grenze, anderseits See und Rhein , hat cs kein eigentliches sogen .
Hinterland und geht deshalb die Entwickelung der Stadt nur
langsam vorwärts . Es liegt auf der Hand , daß die Stadt bemüht
war , das kaufkräftige Publikum aus dem Thurgau durch mög-
lichst günstige Verkehrsverbindungen hcrbeizuziehen. Die be¬
stehenden Schweizcrbahnen fahren teils am Rhein nach Schaff¬
hausen , teils am See nach Romanshorn entlang . Der
eigentliche innere . Teil des Thurgaus entbehrte bis jetzt einer
Bahnverbindung mit K o n st a n z. Diesem Mangel soll jetzt die
Bahn Konstanz-Weinfelden-Wil abhelfcn.

Es kommen an die Bahn direkt 18 Gemeinden zu liegen.
Die Gesamtkosten betragen inklusive Erwerb von Grund und
Boden 6 790 000 Franken . Am 15 . Januar 1907 bewilligte der

Bürgerausschuß Konstanz als Beitrag zum Bahnbau 700 000
Franken . Für diesen Betrag erhält jedoch die Stadt Aktien
ersten Ranges . Im ungünstigsten Fall kann der Stadt in 20
Jahren ein Verlust von 25 960 Mk . erwachsen . Ursprünglich
war angenommen, daß auch der badische Staat mit einigen
100 000 Mark das Unternehmen unterstützen würde. Dies ist
jedoch nicht der Fall . Dagegen will Baden auf 10 Jahre unkünd¬
bar 360 000 Mark zu 3 Prozent aus der Amortisationskaffe zur
Verfügung stellen . Da die Süd -Weft-Eisenbahngesellschaft, welche
diese Bahn erbauen will, die Zinsen selbst aufbringen will, und
der Schaffhausensche Bankverein in Köln die Bürgschaft über¬
nimmt , so fällt Konstanz kein Risiko mehr zu .

Nach nahezu zweistündiger, lebhafter Debatte wurde der
stadträtlichc Antrag mit 72 gegen 6 Stimmen angenommen.

Lsaircbe Chronik .
BrueD$al .

17 . Januar .
— Parteigenossen ! Der Arbeitergesangverein Bruch¬

sal hält am Sonntag , 5 . Juli 1908, seine Fahnenweihe , wo¬
zu sämtliche Arbeitergesangvereine eingeladen sind . Offi¬
zielle Einladungen werden nicht verschickt.

Da der Verein nur auf die Beteiligung auswärtiger
Vereine rechnen kann, wollen sich die Brudervercine jetzt schon
einrichten und die Teilnahme beschließen . Sie erweisen damit
der Sache des Arbeitcrgesangcs sowohl , wie der Partei einen
Dienst.

Um baldige Benachrichtigung wird gebeten .
— Angeklagt wegen Betrugs im Rückfälle war der

Kellner Gustav Adolf Wunsch aus Gernsbach. Ter Ange¬
schuldigte hielt sich im August in Bruchsal auf . Er kam in die
Wirtschaft zum „ Adler"

, wo eine Kellnerin beschäftigt war , die er
kannte. Dieser schwindelte er durch allerlei unwahre Angaben
über seine Beschäftigung und Stellung verschiedene Geldbeträge,
im ganzen 40 Mark, ab, um dann aus Bruchsal zu verschwinden .
Die Strafkamer in Karlsruhe erkannte gegen den Angeklagten
auf 7 Monate 10 Tage Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

Treldtirg .
17 . Januar .

— Auf zur Protestversammlung im „ LöwcnkeLer " ! Kein Ge¬
nosse darf ohne zwingenden Grund fehlen. Jeder Genosse muß
feinen Stolz daran setzen, noch einen oder mehrere Besucher mit¬
zubringen . Besonders gilt cs , die heute stattfindenden Gewerk¬
schaftsversammlungen zur Agitation für diese Versammlung zu
benutzen . Es soll ein wuchtiger Protest werden gegen die ge¬
plante Aerschlechterung des Vereins - und Bersammlungsgesetzes.

— Um der Arbeiterschaft anstelle der vielen kleinen Fest¬
lichkeiten einige große Festlichkeiten zu bieten , wurde im
letzten Jahr eine Kommission eingesetzt , welche im Jahr drei oder
vier Festlichkeiten arrangieren soll. Die Kommission ( Vergnü¬
gungskartell ) will am Samstag . 8. Februar , für die hiesige
Arbeiterschaft den ersten Maskenball inszenieren . Tic Turner ,
Radler und Sänger wirken mit . Es soll ein recht fideles Fest
werden, wo die Arbeiter für einige Stunden ihre Sorgen ver¬
gessen können . Die Eintrittsbillete sind jetzt schon bei
den Gewerkschaftsvorsitzenden zu ermäßigten Preisen zu haben.
Für schöne charakteristische Masken sind einige Preise vorge¬
sehen .

Es ergeht an alle Arbeiter und Arbeiterinnen die Bitte , auch
ihrerseits dazu beizutragen , daß das Fest einen recht karnevalisti¬
schen Charakter erhält . Die Kommission und die mitwirkenden
Vereine arbeiten jetzt schon mit Hochdruck, um das Fest zu
einem gelungenen zu gestalten. Mögen sie für ihre Mühen durch
einen recht starken Besuch belohnt werden.

— Der hiesige katholische Arbeiterverein nahm
Stellung gegen den Entwurf eines Reichsvereinsgcsetzes. Er
nahm eine Resolution an , in der ausgeführt wird , daß Vor¬
schriften über gewährte Freiheiten als Mindestvorschriften bezeich¬
net werden sollten. Die einzelnen Bundesstaaten könnten sodann
weitergehcnde Freiheiten gestatten.

Aus St . Georgen, Breisgau , schickt uns Herr Pfarrer Lorch
folgende Berichtigung :

An verehrl . Redaktion des „ Volksfrcund"
in Karlsruhe .

Heute wurde ich aufmerksam gemacht auf einen Artikel
Ihres Blattes vom Freitag den 10. Januar 1908. Derselbe
trägt die Ueberschrift : „Der Herr Pfarrer und die Arbeiter¬
frau "

. Tie Pointe dieses Artikels liegt in dem Satze : Als
er nun erfuhr , welche Frau er ( der Pfarrer ) vor sich halte ,
kam er zu der Bemerkung : „ Ack , Sie sind die Frau H . , wenn
ich das gewußt hätte , hätte ich mit Ihnen überhaupt nicht ge¬
sprochen , denn mit solch einer Frau spreche ich nicht , Sie ge¬
hören ja auch zu dieser Sorte " .

Diese Bemerkung ist dem Wortlaut wie dein Inhalt nach
vollständig unwahr . Mit Bezug auf § 11 des Preßgesetzcs er¬
suche ich Sie , in einer der nächsten Nummern die Richtigstel¬
lung zu veranlassen und mir die betreffende Nummer zngehen
zu lassen . —

Achtungsvoll!
Lorch , Pfarrer .

Jetzt hat unser Berichterstatter das Wort . Außerdem hält
uns der Herr Pfarrer noch eine längere Vorlesung, die als seine
Privatmcinung den Rahmen einer Berichtigung übersteigt und
unsere Leser nicht interessieren wird.

* Forchsteim , 15. Jan . Ein bedauerlicher Ilnglücksfall er¬
eignete sich hier, indem ein 15- jähriger Bursche so unglücklich
unter einen Wagen des um Ö88 Nhc hier abfahrenden Lokalzuges
der Strecke Durmersheim — Karlsruhe geriet, daß ihm ein Fntz
abgefahren wurde. Der Bedauernswerte mußte nach Karlsruhe
in ein Krankenhaus verbracht werden. Dieses Unglück ist wieder
einzig und allein dem frühzeitigen Auffpringen der noch in Be¬
wegung bessndlichen Zuges zuzuschreibe » . Aber woher kommt
diews und wer trägt die Schuld daran ? Niemand anders als
tue Direktion der Bahnverwaltung . Man kann es gewiß niemand
übel nehmen , wenn er bei der jetzigen Jahreszeit und bei solch
einer Kälte sich um einen Sitzvlatz wehrt, bannt er nicht auf die
Plattform stehen muß, was leider tagtäglich vorkommt, da nicht
genügend Plätze^ vorhanden sind . Mit dem Moment, wo den
Passagieren genügend Platz gesichert ist , so daß jeder die Ueber -
zeugung hat, daß auch für den zuletzt Einsteigenden noch ein
Sitzplatz vorhanden ist, hört das unheilbringende, hastige Auf-
springen von selbst auf und können solche UnglückSfälle .in Zukunft

vermieden werden. Es ist gerade ein Wunder zu nennen, daß
bei diesen traurigen Zuständen nicht schon mehr solche Opfer g «,
fallen sind. ES wäre endlich einmal Zeit, daß sich die betreffende
Bahnverwaltung ins Zeug legt, um die ewigen Klagen aus der
Welt zu schaffen. Sie würde dadurch der hiesigen Arbeiterschaft
einen großen Dienst erivciscn .

* Untergrombach , 15 . Jan . Zentrum Sterrorismuz .
Zu der am Sonntag , 12 d . Mts . , nachmittags halb 4 Uhr , j»,
„ L a m m " abzubaltenden Protestverfommlung gegen das DercinS -
gesetz hat der Lammwirt am Samstag Abend um 10 Uhr fein
Lokal versprochen , eine Stunde später hat er aber einem Genossin
gesagt, er gebe seinen Saal nicht dazu her. Er wurde von
gegnerischer Seite im letzten Moment umgestimmt. Wir geben
zu, daß ein Wirt oft in einer peinlichen Lage ist. besonders aus
dem Dorfe, wo da- Zentrum dominiert. Wir registrieren
die feige Zentrumstat der schwarzen Oberbonzen nur . für den
Fall in den Blättern der Waldmichelpartci wieder einmal etwa»
von „ sozialdemokratischem Terrorismus " geschwefelt wird.

* Gaggenau , 17. Jan . Von schlimmen Folgen
hätte der sich gestern Abend anläßlich einer Rodelpartie ereignete
Unfall begleitet sein können. Unter anderen beteiligte sich eine
Angestellte der Südd . Automobilfabrik an dem z . Zt. eifrig be¬
triebenen Sport . Auf unaufgeklärte Weise kam Frl . Siplinsky
zum Sturz . Leider gelang es ihr nicht, die Bahn rasch genug
zu verlassen und wurde sie nun von einem nachfolgenden
Schlitten umgefahren und mußte bewußtlos vom Platze ge¬
tragen werden. Leider macht sich bei die 'en Rodelpartien eine
gewisse Ausgelassenheit gellend, die sich darin äußert , den Vor¬
fahrenden zum Sturze zu bringen.' Appenweier , 17. Jan . Arbeiterlos . Der 6l Iah «
alte Bahnarbeiter Josef Sauer wurde gestern Abend von einer
Rangiermaschine überfahren und so schwer verletzt , daß er nach
wenigen Stunden im Krankenhaus starb.* Dinglingcn , 17 . Fan . In der Münchgrube wurde die
Leiche eines 34 Jahre alten Mannes gefunden , der sich erschossen
hatte. Nach Vorgefundenen Visitenkarten ist eS ein gewisser
Louis W e y g a n d aus RappoldSweiler i. Elf.

* Radolfzell , 15. Jan . Zentrumstaktik . Es ver.
geht fast kein Tag , ohne daß die hiesige sog. „Freie Stimme'
irgend einen Lügenartikel über die Sozialdemokratie bringt . So
schreibt sie in ihrer letzten Nummer wieder folgendes'

Sozialdemokratie und Religion . Obwohl
angeblich den Sozialdemokraten Religion Privatiache ist. kann
man doch keine Nummer eines foz aldemokratischep Blatter in
die Hand nehmen , ohne daß man darin nicht auf einen An¬
griff gegen die katholische Religion und katholischen Geistlichen
flößt. So geht der „ Volksfreund" schon seit Wochen mit einer
Speise! wie hausieren, auf der etwa 5 Gänge und 6 — 7 Weine
verzeichnet sind und die vom Festessen bei der Bischofskonferenz
in Köln herrübren soll. Nun stellt eS sich aber heraus , daß
das erstunken und erlogen ist und daß der „ Volksfreund" diesen
Speisezettel nur benützt hat , um das arme Volk (das sich mit
der Kost des „ Volksfreund" nährt ) , gegen die Kirche auf-
zuhetzen.

Die Behauptung der „ Fr . . . . «stimme ", unsere diesbezüg¬
liche Mitteilung fei nicht wahr , ist echter ZentrumSschwindel, wie
er täglich in diesen Blättchen verzapft wird . Der „Bad. Be¬
obachter " , das bad. Zentralorgan des Zentrums , hat im Gegen¬
teil in Nr. 8 vom 11 . Januar d. I . festgestsllt , daß daS Diner
mit den 7 Gängen und 9 Weinsorten tatsächlich im erzbischöf¬
lichen Palais in Köln stattgefunden hat und zwar anläßlich der
Feier zur Erhebung des Bischofs zum Erz¬
bischof .

Wenn die „Fr . . . . Stimme " nun behauptet, daß unsere
Mitteilung „ erstunken und erlogen" sei. so will sie dainit Weiler
nichts, als die ihr sehr unangenehme Tatsache mit einer dreiste «
Behauptung hinweglügen. „ Der arme Lazarus " soll eben nicht
erfahren , wie am Tische „des reichen Prassers " getäfelt wird.

* Mannheim , 17. Jan . Durchbrenner . Mit 15000R .
flüchtig sind seit 15 . ds . Mts . zwei Kau mannslehrlinge namens
Peter German n und Karl Sautet von hier ; sie haben da?
Geld durch Wechselfälschung und Betrug erlangt.* Mannheim , 17 . Jan . Ter erste Hauptgewinn der Jubi -
läumslottcrie mit 20 000 Mk . bar , der auf die Nr . 150 689 fiel,
ist noch immer nicht erhoben. Geschieht dies nicht bis 4. Mäq.
so verfällt die genannte Summe zugunsten der Jubiläums¬
ausstellung .

Vereine und Versammlungen.
Iöhltngen , 15 . Jan . Am Sonntag , 12. d . Mts ., hielt der

sozial ^ « », . Verein hier seine General - Versammlung ab.
Der Vorstand. Genosse Herzig , eröffnet« die Versammlung
mit einem ebnenden Nachruf auf unfern Genoffen Frz . Speck
Hierauf wurde der Tätigkeitsbericht vom verflossenen Jahr , sowie
das Protokoll von der letzten Versammlung verlesen . Beim
Punkt 1, Tätigkeitsbericht , bemerkte Genosse Herzig ,
daß er im kommenden Jahr seine Tätigkeit noch mehr auSzii-
bauen gedenkt , besonders in der Agitation . Bei der Neuwahl
wurden die bisherigen Vorstände und der Kassier wieder gewühlt.
Der seitherige Schriftführer lehnte ab und wurde an Stelle desse«
Genosse Leop . E b e r l e gewählt . Bei der Generalversammlung
war auch Genosse N i tschkh aus Karlsruhe anwesend, we cher die
Genossen in nianchen Punkten aufzuklären verstand. Am Sonntag,
12. d . Mts ., legte Genosse Reichert aus Weingarten in Be»
gleitung einiger Jöhlinger Genossen einen von den ehemaligen
Arbeits-Kollegen des Franz Speck gestifteten Kranz an dessen
Grab nieder.

Forchheim , 16. Jan . Am Sonntag den 12. Januar fand
im Gasthaus zur „Lokalbahn" die G en e r a l ve r s a m m lung
der fozialdemokratischen Deck ins statt , welche etwas besser 6*
sucht hätte sein dürfen. Manche Parteigenossen glauben immer
noch, wenn sic ihre Beiträge bezahlt haben, hätten sie ihrer
Parteipflicht genügt, was aber absolut falsch ist. Aus d m
Rechenschaftsbericht war zu entnehmen, daß der Stand ein gut̂
ist und wir mit Zufriedenheit auf das abgelaufene Jahr zuru»
blicken können Bei der Vorstandswahl wurden mit Ausnahme
des Kassiers, welcher ablehnte, sämtliche bisherigen Vorstands'
Mitglieder wiedergewählt. Als Kassier fungiert nunmehr Genosse
Josef Helfer . Zum Schluß möchten wir noch allen Partei '
genossen ans Herz legen, im diesem Fahr sich mehr um
unsere Sache zu kümmern und die Versammlungen besser zu be-
suchen, denn wir gehen ernsten Zeiten entgegen.

St . Georgen i . Breisgau , 14 . Jan . Am letzten Sonntag , &
d . Mt ? . , hielt der hiesige sozialdemokratische Verein seine Gene¬
ra I v e r s a m in l u n g ab. Bei den dabei vorgenomwensv
Wahlen wurde mit Ausnahme des zweiten Vorsitzenden , der ®*'
samtvorstand, einstimmig wiedergewählt. Sehr lebhaft gestal-
tete sich die Diskussion über verschiedene Punkte der Tag^ °
ordnung . Ein Antrag des Vorstandes um Erhöhung des Bei¬
trages wurde abgelehnt. Sehr zu beklagen ist der schlechte 2*>
such der Versammlungen , zumal der Generalversammlung .
nofscn , erinnert euch eurer Pflicht . Wir sitzen hier in St . Georgen
inmitten der schlvarzen Garde in einem Glashause , und da Mvs
cs Ehrensache eines jeden Genossen sein , zu zeigen , daß unS der
kathol . Arbeiterverein nicht in den Schatten stellen kann. Er¬
scheine also jeder pünktlich zur nächsten Versammlung am Sonn¬
tag, den 2 . Februar , abends 7 Uhr.

Arbeiterfeste.
Untergrombach » 15. Jan . Am Sonntag . 12 Januar , hielten

der sozialdemokratische Wahlverein und der Arbeitergcsangverei.
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Seite 7. Samstag , den 18. Januar 1908 . Seite 7.Bruderbund ' hier gemeinsam ihre Weihnachtsfeier"
a\ welche sehr gut besucht war . Genoffe Z ö l l e r eröffnet « die
-Feier durch einen kurzen Willkommengrub an die Anwesenden ,worauf Musik , Gesang und humoristische Vorträge abwechselnd
fol ten . Die Leistungen waren durchweg vorzügliche . Es hat
sich hier gezeigt, datz der Arbeitergesang-Derein „Bruderbund¬
trotz seines kurzen Bestehens, und trotz der Hindernisie, di« ihm
von gegnerischer Seit , in den Weg gelegt wurden, durch sem
festes und brüderliches Zusammenhalten schon ganz erfreuliche
Fortschritte gemachl hat . Den Genossen Kautz . Stelzer und
Rapp sei an dieser Stelle für ihre mit ganz besonderem Humor
porgetragenen KoupleS, mit denen fie die Festteilnehmer in die
richtige Festesstimmung brachten, nochmals gedankt . Ganz be-
sonde e» Dank aber sind wir dem Genossen Sauer aus Karls «
m e schuldig, der, nachdem er nachmittags in einer öffentlichen
Versammlung in Obergrombach gesprochen hatte, e§ sich nicht
nehmen liest, unter Feit zu besuchen und durch zwei sehr schöne
und sinnreiche Borträg « zu verschönern .So können die Arbeiter von Untergrombach, d. h diejenigen,
die sich nicht schämen al « „Arbeiter" zu gelten, auf ein Fest
zurüllbli . en, das den Namen „ A r b e i t e r f e st ' verdient.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 18. Jan.

Hochschulvortrag.
Ein Schauspiel soll lehren ! sagte Göthe einmal . HerrUniversitätoprosejsor Dr . Putsch - Heidelberg legte gestern

Abend im Literatur -Zyklus des Bottsbildungsvereins , der
wieder zahlreichen Besuch aufwies , dar , welche Lehrenaus den einzelnen Figuren der dramatischen Dichtungen
herauszulesen sind . Der alte Göthe zog sie in dem Aus¬
spruche : Erfülle di« Pflicht des Tages ! Schaffe, arbeite,
erziehe dich und du dienst dir ui d der Allgemeinheit.In der heutigen Zeit recht beachtlich !

Tagesordnung des Schwurgerichts
für das 1 . Quartal 1908 . Montag , den 20. Januar , vor¬
mittags 9 l/4 Uhr. 1 . Heizer Josef Dehmer aus Bisch¬weier wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.TieuStag , den 21 . Jan . , vorniittagS 9Vt Uhr : 2. SchlosserHermann Modern aus Drirlach wegen Notzucht . Mitt¬
woch. den 22. Jan . , vormittags 9V4 Uhr : 3. ZimmermannGeorg Michael Roth aus Weidlingen wegen Notzucht .Nachmittags 1j?i Uhr : 4. Hausbursche Gustav Schneideraus Baden wegen Fälschung öffentlicher Urkunden und
Betrugs .

Mühlburg .
Die Mitglieder des Wahlvereins , welche im Stadtteil Mühl -

bürg wohnen, machen wir jetzt schon auf die am nächsten Mittwoch,ten 22. Januar , im neuen Saalbau stattfindende Gruppen -- Versammlung aufmerksam . Auch bitten wir , die auSstehenden
^Bücher abliefern zu wollen.

Diese Versammlung muß wegen ihrer reichhaltigen TagcS-: rfmung pünktlich eröffnet werden, da voraussichtlich selbst die-. inneren Vereins - und Parteiangelegenheitcn eine lebhafte De¬batte Hervorrufen werben, außerdem aber ein einleitender Vor¬
trag gehalten wird . Also auf in die Mühlburgcr Partei -d rsammlung !

An dieser Stelle muffen wir die hiesigen sowohl wie die
ruSwärtigen Genoffen und Gewerkschaftsmitglieder auf dasüber unser Parteilokal verhängte Militärverbot Hin¬weisen , damit nicht soviel bei den Wirten , welche die „BadischePresse " auflcgen , verkehrt wird.

Pferd und mit seinen sonstigen Vorträgen . The 6 Cliquots .Gesangs -, Tanz , und akrobatische Sterne , verdienen dieser Prä -dikat vollkommen und dürften als Glanznummer des Programmsgelten. Tom B u t t l e x, der komische Radfahrer , ist ja nichtsneues in dem Genre , allein durch die eigenartige Komik weiß erseiner Kunst doch neue Reize abzugewinnen . Auch die lebendenBilder deS BioSkopS sind vorzüglich. Wir muffen sagen , daßdas Programm ein durchaus großstädtisches ist und können wirden Besuch deS Theaters angelegentlichst empfehlen.

Ter Nachfolger Weygoldts .
Nachdem der nationalliberale Abgeordnete Professor

Rohrhurst abgelehnt hatte , in den Oberschulrat einzutreten ,ist der bisherige Direktor des Karlsruher Lehrerseminars ,Dr . Karl A r m b r u st e r , in das Kollegium des Ober *
schulrats berufen worden , wo er das Referat für das Dolks-
schulwesen zu übernehmen hat .

Armbruster ist 43 Jahre alt . Im Gegensatz zu seinemVorgänger Weiygoldt, der über 20 Jahre lang national¬liberaler Abgeordneter war , ist Armbruster politisch nochnie hervorgetreten . Der Vater Armbrusters war früher
selbst Oberschulrat.

anuar , 6 '^*"
rgcicv.ifl wet" l

Die BariLtöS .
Kolosseum . Das neue Programm , welches vorgesternklbend zum erstenmal abgespielt wurde , kann durchweg als crst -

klassig bezeichnet werden, und fällt eS schwer , irgend einer Num-wer den Vorrang zu geben. Denn jede besitzt daS Anrecht aufbar Prädikat : „Sehr gut ' . Als erste zeigte sich M i ß S i l k i n ,bie mit internationalen Tänzen aufwartete . Sehr wohltuendlivch die Soubrette Franzi Gorre gegenüber vieler ihrerKolleginnen ab. Stimme , Mimik und DortragStalent sind einzig"" der Künstlerin , waS daS Publikum durch stürmischen Applaus"uch dankbar anerkannte . Akrobatische Nummern weist das Pro -
^ amm zwei auf . Eine Mexikaner-Truppe : Troupe Gurerro deund die Familie Dammann mit ihren ikarischen
jftfelen . Beide führen ihre halsbrecherischenKunststücke meister¬
est vor. The NicIiS ( ein mimischer Doppel-Akt ) stellen eineReihe hervorragender Größen und Potentaten dar , die zum Teilgut kopiert werden. DaS Original Lindström -^ " rzett , eine Spezialität schwedisch -deutschen KunstgcsangeS,^ rfügt über großartige Stimmmittel von wunderbarer ReinheitKlangfülle. Die drei Damen , die in schwedischer National¬
ist aufkreten , wurden reich applaudiert und mehrmals her.""^gerufen . Earl tzeinziuS ist VortragS -Künstler , Eatyrikervnd vorzüglicher Rezitator , der dar Publikum auch auf das
^ "biet der modernen Dichtungen führt . Seine Vorträge ern-*9 "« einen durchschlagenden Erfolg und reichen Applaus . DaSkann man von dem Humorist Fritz Schmus sagen, derl?*1 gut« Komik , reine Stimme und schöne Vortragsweise ver -

Auch da» Bio » kop hat neue Bilder . Das Programm ist':*r zugkräftig und dem Karlsruher Publikum sehr zu empfehlen.
Apoll,theater . DaS diesmalige Programm ist wieder£u‘ zusammengestellt und sehr abwechslungsreiche Elsai^ ^ärdo hat zur Einleitung als VortragS -Soubrette einen

► Erfolg , desgleichen die D t st e r S D e n h a m als LranS -eBrinationr-Spitzentänzerinnen ; zuerst als griechische Priester -» "en, dann als Blumenmädchen und als Schmetterlinge . The- ! lton » mit ihren wunderbar dressierten Tauben führen
^ "ffterwerke in der sehr schwierigen Taubendreffur vor, die
^ unenerregend sind . Max und Charles sind komische
Tauten , die viel Heiterkeit erregen . Max Hildebrandt****** als Komiker viel Beifall mit seinem Stabstrompetcr zu

* Lozialdemokr . Blirgcransschrrfffraktio ». Am Montagabend Sitzung bei „ Lutz" .* Die Große Karnevalsgesellschaft eröffnet den Reigenihrer diesjährigen Veranstaltungen am Sonntag den 16. d Mmit einer Damensitzung im großen Festhalle' aal . DieDamen -
sitznngen der Großen Karnevalgetellschaft gehören seit Bestebendieser Vereinigung zu den beliebtesten karnevalistischen Veran¬staltungen in Karlsruhe .* Die neueren Ansichten über die Entstehung deSErdöls . Ueber diese Fraae hat Herr Prof . Dr . E n g l e r vonder hiesigen technischen Hochschule ein neues Werk erscheinenlassen , in welchem er « inen lleberblick über den jetzigen Standunserer Kenntnisse von der Entstehung deS Erdöls gibt.* Beiertheim. Am Sonntag , 12. Januar , hielt der Sozial¬

demokratische . Verein seine 5 . ordentliche Generalversammlungab. Das verfloffene Jahr ist in Bezug auf die finanziellen Ver-
hältniffe sowie auf Stärkung der Mitgliedschaft befriedigend.Beim Punkt Wahl der Ortsverwaltung blieb so ziemlich allesbeim alten , nur die 1 . Vorstandsstelle wurde dem Genoffen Aug.Fr i e d r ich übertragen .

Auch machen wir an dieser Stelle die Partei - und Gewerk -
schaftSgenoffen darauf aufmerksam , daß der Boykott über die
Wirtschaft „Beiertheimer Hof"

, Inhaber Alois Kettner , nichtmehr besteht .
* Rintheim , 12. Jan . Die hiesige Beleuchtung war bekannt¬

lich Gegenstand der Kritik im „Volksfreund"
; daS hatte zurFolge, daß eine städtische Kommission in Aktion trat , deren Gut -achten dahin ging , dem Uebelstand könnte nur dann abgeholfenwerden, wenn die Gasleitung hierher gelegt würde . Ein größererTeil der Bewohner müßte sich entschließen, durch Hausanschlüffedie Sache zu unterstützen. Um nun einen lleberblick zu erhalten ,ließ das städtische Gaswerk den Hausbesitzern und Mietern einen

Fragebogen zustellen, von deren Beantwortung die ganze Sacheabhängig ist. Da hier Aufklärung nötig war , fand im Gast¬haus zum „ Hirsch " eine öffentliche Versammlung statt , in welcher
sich ein Beamter des GaSwerkS der dankenswerten Mühe unter¬
zog, die Vorzüge der GaSeinrichtung zu Koch - und Leuchtzwecken,die nicht zu unterschätzenden Kostenersparniffe bei sofortiger An¬
meldung zu schildern . Wir wollen hoffen, datz die Sache zustandekommt , denn damit steht und fällt die Entscheidung, ob wir wirk¬
lich nach und nach städtisch werden , oder ob wir noch länger Dorf ,und zwar ein rückständiges, bleiben sollen, bezw . bleiben muffen,lieber das Resultat der Umfrage , sowie über die Frage , wer dieSache in Fluß gebracht hat , deren sich bereit? der Bürgervereinrühmt , werden wir in Bälde uns besaffen.

* Karneval . Am Sonntag Nachmittag hielt die Karneval ,
gesellschaft Alt - Karlsruhe ihre erste diesjährige Damen ,
sihung ab. Dieselbe war sehr gut besucht und nahm unter der
geschickten Leitung dcS Präsidenten Herrn Knäbel einen vor¬
züglichen Verlauf . Sämtliche Karnevalgesellschaften hatten hiezuVertreter entsendet. Büttenvorträge , sowie Lieder zeugten von
gutem Humor . Ein wahrer Ordensregen entschädigte die Vor¬
tragenden für ihre Leistungen.

* Die Bogelausstellung im Hotel „ Cafe Nowack" ist verbun¬den mit Prämiierung und Verlosung und sind hierzu nur Papa »
geien, prima Kanarienhähne und dem Zweck entsprechende Käfigezur Verlosung angckauft worden. Jedem Besucher ist hier Ge-
legcnheit geboten , für wenig Geld die großartige Ausstellung zubesichtigen und derjenige , dem Fortuna hold ist , wird sich aneinem prächtigen Gewinn zu erfreuen staben , wofür der reich¬haltige Glückshafen die beste Gewähr bietet.

* Fußballsport . Sonntag Nachmittag treffen sich auf dem
Phönix-Sportplatz die Junioren deS Straßburger Futzballvereinsund des F . C. Phönix im Wettspiel . Da beide Teile über eine
technisch gut ausgebildete Mannschaft verfügen , so verspricht das
Wettspiel recht intercffant zu werden. ES beginnt um 3 Uhr .— Nach längerer Pause beginnen am morgigen Sonntagwieder die Wettspiele auf dem Sportplatz des Karlsruher Fußballvcreincs und zwar treffen sich die ersten Mannschaften desK. F . V . der Mannheimer F . F . G . 68, nachdem beide Vereineseit einer Reihe von Jahren nicht mehr miteinander spielten.Schon aus diesem Grunde beansprucht das morgige Zusammen¬treffen ein besonderes Interesse , ganz abgesehen davon, daß die
Mannheimer von jeher über gutes Spiclmatcrial verfügten . Be¬
ginn Yt Uhr. — Am 26. Januar findet daS erste Kreis¬
spiel mit Stuttgarter KikcrS hier statt .* Der Zithcrverein „Edelweiß " veranstaltete am SamStag ,11 . ö . M„ im Hotel „ Goldenen Adler " seine Weihnachts -
f e i e r , welche sehr gut besucht war . Die Zitherchöre sowie die
Schülcrvorträge szus . 21 Zithern ) wurden mit großem Beifallbegleitet. Einige Licdcrvorträgc des Gesangvereins „Ger¬mania " wurden gut vorgctragcn und applaudiert . Sonstige Dar¬
bietungen , sowie eine Kindcrbeschcrung und darauffolgenderTanz gaben einen guten Abschluß der Feier .* Einbrüche . In der Nacht zum 17. d wurden drei Ein¬brüche g-mclket und zwar der ein« aus der westl Sofie »'trotze ,wo au§ ei ikin Spezereiladen mehrere Kistchen Zigarren „Bre iosa " ,einige Schachteln Zigaretten und ein Paar goldene Ohrringe ge¬stohlen wurden ; der andere aus der Ritlerstraße , wobei den,Täter in einem Laden, in dem er die Registrierkasse demolierte.82 M„ für etwa 2 M. Briefmarken und zwei elektrische Taschen¬lampen in di« Hände sielen , und der dritte aus der Markgraien-strasze, wo i » einem v ’ureou (Metallarbeiter -Verband ! alles durch¬wühlt und der Kassenschrank vergeblich aukzubrechen versuchtwurde.

Neue;
Frankfurt a . M ., 17. Jan . Die Prozeßgegner . AuSRendel bei Vilbel wird gemeldet : Die Landwirte Philipp Mox-ter und Georg Geibcl in Rendel lebten feit längerer Zeit in Un¬frieden. Gestern sollten sie wieder einen Termin vor dem Amts¬

gericht in Vilbel haben. Als Moxtcr nun an dem Hause desGtibel vorbeiging, ergriff dieser eine Jagdflinte und schoß denMaxtor tot. Hierauf tötete er sich selbst durch einen Schutz inden Kopf .
Obcrhauseu, 17. Jan . In einem Nachbarort überraschte ein

Bergmann seine Frau , als sie sich mit einem Kostgänger abgab.In seiner Wut darüber schlug er beide mit einem Beile nieder.Der Zustand der beiden ist hoffnungslos . Der Bergmann wurdeverhaftet.

Wien, 17 . Jan . Wegen der großen Zahl der Unglücksfällebeim Rodeln hat der Magistrat von Wien ein Rodelverbot füreine große Anzahl von Straßen erlaffen.
Klagenfurt , 17. Jan . In Hermador hat im Hause de?

Schloffermeisters Wilhelm eine Aretylengas -Explosion stattgefun¬den . Hierbei wurde ein Dienstmädchen getötet und mehrereLehrlinge lebensgefährlich verletzt» während da» HauS demoliertwurde und einzustürzen droht.

Er isi geisteskrank . Der katholische Pfarrer Anton Müllerhatte sich vor dem Landgericht in Reuburg a . D . we ;en mehrererSitllichkeitsverbr>-chen an Kindern zu verantworten . Nach derZengenvernehmung, die unglaubliche Dinge zu Tag« förderte,wurde der Pfarrer zur Beobachtung seines Geisteszustandes insIrrenhaus eingeschafft .

Letzte Port.
Was ist nun wahrlk

Aus S t o ck a ch kommt heute wieder eine andere Nach¬richt bezüglich der Verabschiedung deS Bezirkskomman¬deurs . Danach soll der Abschied auf Ansuchen erfolgtsein . Man weiß ja , wie in solchen Fällen das „Ansuchen"
aussieht.

Der erste JugendgerichtShof .
Frankfurt a. M ., 17. Jan . Der am 30. Januar statt-findenden ersten Sitzung des Jugendgerichtshofes werdenVertreter der Staatsbehörde und voraussichtlich auch der

städtischen Behörden beiwohnen. Selbst aus England isteine Anfrage behufs Teilnahme an der Sitzung eingc-
laufen . Auf der Rolle stehen bisher 5 Fälle .

Verrat militärischer Geheimnisse.
Leipzig, 17. Jan . Das Reichsgericht verurteilte denSchneider Michaelis wegen versuchten Verrats militäri¬

scher Geheimnisse zu einer Gesamtstrafe von 6 JahrenZuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust .
Notstandsarbeiten .

Leipzig, 18 . Jan . Der hiesige Verein für Arbeitsnach¬weis richtete an den Rat der Stadt eine Petition zurSchaffung von Notstandsarbeiten infolge der Zunahmeder Zahl der Arbeitslosen .
Endlich eine freisinnige Aktion gegen das Dreiklaffeu-

wahlrecht .
Berlin , 17. Jan . Die freisinnige Fraktionsgemeinschaftdes preußischen Abgeordnetenhauses wählte heute einstim¬mig alle Mitglieder des Ausschusses zur Bekämpfung des

bestehenden Wahlrechts und zur Aenderung der Wahlkreis-
Einteilung in Preußen , die Abgeordneten Fischbeck , Gold¬
schmidt, Hoff, Dr . Pachnicke , Dr . Müller -Sagan , Dr . Wie-mer und Dr . Rößler -Frankfurt a . M . Zum Vorsitzendenwurde der Abgeordnete Dr . Müller -Sagan gewählt . Dem
Ausschuß wurde es überlassen, sich durch Nachwahl zu er¬gänzen.

Gäben auch geisteskrank ?
Allenstein, 17. Jan . Der Termin gegen den Haupt¬mann von Gäben, den Mörder des Majors von Schönebeck,war ursprünglich auf den 20. Januar festgesetzt worden, istaber auf unbestimmte Zeit vertagt , vermutlich, um erstnoch eine Untersuchung deS Geisteszustandes von Göbens

herbeizuführen. Der Prozeß gegen von Gäben findet imkleinen Saal deS Kriegsgerichts statt .
Zur Krise im Flottenverei »».

Beuthen (O . -S .) , 17. Jan . Der durch den Briefwechselmit General Keim beim Briefdiebstahl im Flottenvercinvielgenannte Landrichter Stern hat den Vorsitz des ober-
schlesischen Bezirksverbandes des deutschen Flottenvereinsniedergelegt.

Keine Einwanderung der Gelben .
Viktoria (Britisch Kolumbien ) , 17. Jan . Der erste Ge¬

setzentwurf , der auf die Tagesordnung des Parlaments
gesetzt wurde, betrifft die Einwanderung von Gelben. Der
Entwurf wird aller Wahrscheinlichkeit nach angenommenwerden.

Ves»einsrn2e !2rep.
Mühlburg . (Gruppenversammlung . ) Mittwoch, 22 . Januar ,abends halb 9 Uhr, im neuen „ Saalbau " (Rank) . Tages¬ordnung : 1. Vortrag : Rückblick auf da» Jahr 1907. 2. Stel¬lungnahme zur Generalversammlung des sozialdem . Vereins.9. UnterrickitSkursu -r für jüngere Parteimitglieder . Di« Ver¬sammlung beginnt bestimmt halb 6 llhr 266.2Rüppurr . Die Parteigenossen, n eiche an dem Rednerkurse teil¬

nehmen wollen , möchten sich beim Vorstand melden . DerKurs beginnt Dienstag , den 21 . Jan, , abends 8 Uhr . 306Durlach . (Jugendorganisation . ) Montag . 2<1. Jau „ abend» 8 Uhr .Sitzung deS „ BezirksagitalionSkomiteeS' im „Auerhahn",Schützenstraße . 380 Der Bezirksvertrauensmann .Oos . <Soz . Wahlverein.) Sonntag, 19 . Januar , nachmittag»halb 3 Uhr , im Vereinslokal „ Linde"
, findet die General-

Versammlung statt, wozu alle Parteigenossen pünktlich er¬scheinen möchten . Tagesordnung wird im Lokal bekannt
gemacht , 290

Bnefhaften der Redaktion.
M . H. in Konstanz . Sie mißbilligen es, datz die Re-daktion die Polemik in Sacken „ Abendztg. " abgebrochen hat.Sie nennen unser Verhalten eine Begünstigung der demokratischenPartei . Uns gegen diesen Vorlvurf zu verteidigen, halten wirfür überflüssig . Dar Mißbilligen ist bekain tlich immer leichterund bequemer, wie das Besiermachen. Man sorge in Konstanzzunächst dafür , daß über eine bestimmte Angelegenheit nichtinimer zwei Parteimeinungen cmstauchen . Dann e st ist der Re¬daktion eine feste, einheitliche Stellun mabm« möglich.
Briefftaften des Hrbeiterfehretariats .

F . 106 . Eine Entschädigung kommt Ihnen im mitgeteiltenFalle nicht zu.
I . M . , Brrghansen . Der Lohn kann in Ihrem Fallenicht beschlagnahmt werden, dennoch tun Sie gut, d « 3 Mk, zubezahlen, da Sie sonst weitere Unkosten bekommen und schließlichdoch bezahlen müssen.
P . W . , OoS . Das Reichsgesetz über die JnvaliditätS - undAltersversicherung ist mit dein 1 . Januar 1901 in Kraft getreten.A. Z ., Rastatt . ^

Als Vertreter der auf Grund des Unfall -
hersichrcungSgei

'
etzeS für Land - und Forstwirtschaft Versichertensind beim -Lchiedsgericht Konstanz keine in den freien Gewerk¬schaften organisierte Arbeiter geivählt .

Waffeeftand des Rheins .
Samstag , den 18. Januar , morgen» 6 Uhr :Schuster ins « l 0.87. gef . 2 am. Kehl 1 .34, Stillstand ,Maxau 2 .7b, Stillstand , Mannheiin 1 .68> gef . 11 cm.

Die heuLige Nummer umfaht 10 Seiten .

, i
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Sitte trinken Sie nur Heitn’s flüssigen Kaffee ! !!
beste und billigste Kaffee der

Ohne jede Arbeit rtet » trinkfertig ;.
Welt !

Erfordert zur Znhereitnag ; nnr kochendes Wasser .

II , | | • i i i Alleinige Fabrikanten : 489V Mn
Uelierail zü naaen. | sfidneHtsslie HährniittEiwarhe, Freibarg i. Br.J

Mein 3tivetitur'Busverkauf
beginnt am Samstag , den 18. Januar d . Js . »nd sind ivährend demselben

um raumen
mehrere 100 Lodenjoppen, warm gefüttert , mit Falten zu und uutcr KostonpreiS

dem Verkauf aufgelegt. 282

Auf Herren- u. Knsdenpsietots werden bis

Rabatt
gewährt . Jeder Versuch lohnt.

Nur Harren-Konfektionshaus
76 Hauptsrasse 76 °

Gegen Monatsraten vo. 9 M.
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Mg sJ ! ■ ■ ■

an

liefern wir
Zither « aller Arten,
Satten -Jnstrumente,
Violinen , Mando¬

linen, Gitarren,
Muftkoerk «,

Spieldosen, s°Wie
Dreh-Instrument«
mit Metallnoten,

» utomaten,
Harnionikas,

Grammophone ,
Phono »raphe »

mit neuesten , beiiebtesien
Platten und Walzen.

Ferner Photograph .
Apparat «, Operngiiiser , I

Feldstecher , künstierisch I
gerahmte Bilder, Bücher,

'
Jagdgewehre ,

Schreibmaschine ».

ssxssxssstim . Bial & Freund in Breslan II.

firfemug vs« Sitaßtc *
eiudrckmaterlsiikn.

Tie Lieferung unseres dies¬
jährigen , für die Straßennnter -
haltung erforderlichen ^

Bedarfs
an Stroßcneindeckmaterioliensoll
iw öffentlichen Wettbewerb der »
geben werden.

1 . Porphhrhandgeschlägc oder
Maichinengeschläge Nor-
malschottcr , Flickschotter und
EinwalzgruS . zusammen
etwa 8800 Tonnen.

2. Hornblende, TiabaS oder
Basalt 'Maschiuengeichlnge
Normalichotter, Flickschotter
und EinwalzgruS . zusam¬
men etwa 2800 Tonnen.

3. Phonoiith oder Grauwacke
Normalschotter, Flickschotter
und Cinwalzgrus . zusam¬
men etwa 1000 Tonnen.

4. Porphyrgehweggrus , zu¬
sammen etwa 2000 Tonnen.

Angebote sind verschlossen un¬
ter Verwendung der besonderen
Vordrucke und mit entsprechender
Aufschrift spätestens
Donnerstag , den 30 . Jan .
d. I . vormittags 10 Nbr ,

bei uns einzurcichen .
Bedingungen und Vordrucke

werden auf
'
Anfordern kostenlos

abgegeben.
Karlsruhe , den 14. Jan . 1908 .
Städtisches Tiesüanamt .

M- u. Uerkauf
fortwährend getragene Herrcn -
und Damenkleider , Schube
nud Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streckt « *»,

Brunnenstraste 5 , Eingang
Durlacherstraße.

Io teurer Leit
leisten

> MAGGI 8 Soppen-Würfe!
vorzügliche Dienste . Nach wie vor kostet
ein Würfel für £ Teller 10 Pfg ., und sie
schmecken , nur mit Wasser wenige Minuten
gekocht, ebenso kräftig wie die besten haus¬

gemachten Fleischbrühsuppen.
Man verlange ausdrücklich MAfJGJs Suppen .

parsame Küehe“.

Marke

estauration z.
’

ffi iltielmstiölie
Scltüfzensfr. SO empfiehlt

Naturreine Weine & ff. Bier
liufe Küehe.

296
August Oesterte u . Trau,

frflher z . Kttnig r . Württemberg .

‘
.Malzkaffee

i ^
. ■■**?*' •"«a -'tS'r
Hervorragenddurdi
Wohlgeschmack . ^
Nährkrafl und
Bekömmlichkeil.

erhältlich ! v

in

Prima weis «© Kernseife . Pfd . 30 4
Prima Sparkernseife . Pfd . 27 4
Prima gelbe Kernseife . Pfd . 26 4
Prima weiße Schmierseife . . . . Pfd . 20
Drima gelbe Schmierseife . Pfd . 18 J>
Ii: Salmiak-Terpentin -Seifenpulver Pfd . 22 4

sowie Kerzen und Toiletteseifen billigst
en gros ■ > ■■ ■■ Rabattmarken - en detail

Emst Wenn;, Seifensieder
Göthestraße 51 , Laden Meudelssohnplatz 2 , beim

(Oruneu Hof und in Müylbburg, Hardtstr. 20h .

Geschenkt !
erhalten Sie ein halbes Pfund feinen Kaffee , wenn Sie

25 meiner Firmabeutel zurückbringen .

feine Zava -Mirchung
frisch gebrannt . i/2 t6 60 ^
extra fein . V2 a 80 »5

Schloss-Kaff« in Pakten
mit Prämienzugabe . */■> u 60 *5

. V.
' 30 g

Ludwig Kumm
- Kolonialwarenhandlung -

20 Kirchstr . Grätlingen Kirchstr . 20
XR . Rabattkarten werden verabfolgt . 232

Prim »

ZAotwein
xarnntirrt n » tnrr « »n , empfiehlt per Liter von

die spanische Weinhandlung

Alle Brauerei Keck
Kaiserstrasse 13

Sonntag, 1Ü. Iannar
oon nachmittags 4 Uhr at

Großes

Tanzvergnügen
bei gut besetztem Orchester .

3» zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Fritz IMöhrlein .

Apollo-Theater .
Sonntag , den 19 . Januar

2 pßf MmrMiiup
— vollständig neues Programm . --- --

Anfang 4 Uhr und 8 Uhr.

(üeü’Kinematograpb
v m . I*. IT.

Freiburg 3 . Br ., Kaiserstrasse 68.
Belehrendes Institut . Sehenswürdigkeit ersten Ranges .

Theater lebender Photographien .
—— Programin vom 16. bis inkl . 22. Januar 1908 . .

Die kleine Japanerin .
Handlung .

Künstlerisch arrangierte dramatische

Bondotrszene
Blicken" .

aus Don Pasqnale : »Oh diese Glut ta

Der Fang von Thnnstschen bei Sizilien .
Im Rosenduft , Flötensolo.
Das LobenS -Elixir , sehr humoristisch .
Henry Farman ' s Flugversuche mit der Flngmaschiue .
Vollmond und Sonnenfinsternis . Großartiger Verwand -

lungssilm, künstlerisch ausgeführt und mit herrlichen Far-
bencffekten ausgestattet . AI

Masken <Verleilianst %lt .
Empfehle zur kommenden Faschingszeit sehr schöne

Mlasken -Kostüme -
zu den billigsten Preiseniiglten Preuen

Anfertigung nach Blass
209 .2

Durch eigene Herren - und Damenschneiderei bin ich in der
Lage, alle Bestellungen schnell und stilgerecht zu erledigen.

Nasken-Verleihansfali W. Wolf
Wohnung Adlerstraste 39 3 . Laden Kaiserstraste 48

früher Kronenstratze 34 . nächst Adlerstraße.
SW ~ Jedes Jahr prämiierte Kostüme . TWÜ

Weits -Vergeinlilll.
Zum Umbau de? Flügelbaues

im alten städtischen Kranken¬
hause an der Steinstraße hier
sollen nachstehende Arbeiten im
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werden :

1 . Gipserarbcitcn
2. Glaserarbeiten
3. Schreinerarbeiten
4 . Schlosserarbeiten.

Angebots- Formulare , welche
nach auswärts nickt versandt
werden, sind beim städt. Hoch¬
bauamt . Rathaus , L .Obergesckotz,
Zimmer Nr. 102 , abzuholen. Da¬
selbst sind auch die Augebote bis
Freitag » den 24 . Jan . d. I . ,

vormittags 11 Uhr ,
mit entsprechender Auffchrift ver¬
sehen, einzureichen .

Karlsruhe , 16 . Jan . 1903 .
Städt . Hochbauamt .

von 1388

Nagin Naynfir & Bo.
SHirlacherstr. 38. Eesstngstr . 29.
Züppurrerslr. 14. Bheinstr. 45.

Dnrlachs Haupts tr . 32 .

Georg Bilger
Karlsruhe I. B . Hirschstr . 28 ,

2447 Telephon 2447 .

Atelier für Theater-
malereiu Bühnenbau
Fabrik und Yerleihanstalt

von 5786
Masken-a.Theat8rkQstiimen.

Anerkannt reickste Aus¬
wahl in nur gediegenen,
prachtvollen und historisch
echten Kostümen für Damen
und Herren. Ausstattung
ganzer Fest - nnd Karne¬
valszüge , Festspiele , leb .
Bilder , sowie aller son¬
stigen thearralischen Auf¬
führungen zu billigsten
Preisen.
Prompter Versand nach

auswärts .

Neferl
Herrenkleiderstoffrest ! [

darunter cirka 100 Meter

Winterpaletotstoffreste
welche wegen vorgerückter Saiso»
zu enorm billigenPreisen abgeb'

Karlsruhe 19
Kaiserstraste 93 , 1 It . -

Uhren !
Taschenuhren in Silber

Mk. IO .— an :
Regnlatcure v. Mk. 14 .— >

Wanduhren und Weckers
Uhrketten in großer Auswsh
BilligstePreise. Mehrj . Galantst
Reparaturen prompt ». billis
Emil Gehri » llhnoi^
Gauchstraste 9 ( bei der

krankenkaffe )
Freiburg i . Br .

Masclrnisten -
Anzüge

in vielen Qualitäten empfie*1

Mitglied des Rabatt- ^
Sparvereins .

ck^ äciiienstr 2 , ist im 2.
eine große 3-Zimmer-Wo

nung u . im 4 . St . eine 2-Z^
Mansarden -Wohnungauf >.
zu verm. Näh. das . pari , r-
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- iarkgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Bruchsal.
^ EamStag den 18 . Jannar , abend- Punkt halb 9 Uhr,

m Einhorn

t - General -Bersammltt »rg.
■’ LagtSordnnng : Berichtund Neuwahl der BerbandSfunktionärr .

Breiten .
Oam - tag den 18 . Januar » abend- Punkt halb 9 Uhr»

ta AasthauS zum Engel

General -Versammlung .
Tagesordnung : Bericht u. Neuwahl der BerbandSfunktionärr.

Durlach.
SamStag de« 18 . Jannar , abend» pnnkt halb 9 Uhr,

tzn GostbauS zum Lamm

Mouats -Bersammlnng .
Tagesordnung : 1 . Bortrag der Landtagsabgeordneten Wilh.

g,lb über Di« kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung der'
Eisenbahnen. 2. Neuwahl der Kartelldelegierten.

Bauschlosser.
Sonntag den 19 . Jannar , vormittag - Punkt 10 Uhr,

im Gasthaus zum Salmen
Monats -Versammlung .

mit Vortrag des Kollegen Paul H u r f ch i g.

Auf 1 . Februar d. I . wird ein weiterer

O.rtsbeamter
zesucht. Derselbe soll seinen Sitz in Gaggena « haben, muß
sodann auch befähigt sein, die Agitation in Gaggenau und Rastatt
zu betreiben, Ferner mutz er alle in Gaggenau vorlommenden
L-rbandsgeschäfte erledigen und hat vorerst auch das Elnkassierender Beiträge zu besorgen.

DaS AnfangSgehalt beträgt 160 Mi . per Monat .
Zur Bewerbung zugelassen werden nur Mitglieder der Ver¬

waltungsstelle Karlsruhe , welche mindestens S Jahre Mitgliedde» Verbandes find . Kollegen , welche sich um diesen Posten be¬werben woll n, werden ersucht , ihre selbstgeschriebene Bewertungbi« spätesten» Freitag den £ 4 . Januar in verschlossenemKuvert mit der Aufschrift . Bewerbung" bei der hiesigen Ge¬
schäftsstelle einreichen zu wollen.
- »»«tag de« 20 . Januar , nachmittag - Punkt halb 2 Uhr, im

Caf « Nowack» Nowacksanlage 1v

Jährliche General -Versammlung
Tagesordnung:

L Bericht über da» abgelaufene Gefchaft- jahr .L Neuwahl der Ortsverwaltung .i. Wahl eines OrtSbeamten für Gaggena ».1 « eschluhsasiung über daS «ene OrtSftatut .
Saträge. welche in dieser Versammlung zur Beratung kommenMen , müssen bis spätesten» Montag den 20 . Januar bei derLiiSderwaltung eingereicht sein . 248
DaS Mitgliedsbuch legitimiert zum Eintritt.
Zahlreichem Besuch obiger Bersammlungen sieht entgegenDie Ortsverwaltung .

Grosse

Sonntag , den 19 . Januar 1908 .
naehmlttags 5U Uhr,

im
grossen Saale der Festhalte

Erste grosse

Damensitzung
I Eröflhung der Halle 37a Uhr.
Von 4—5 Uhr Konzert unter
Leitung des Musikdirigenten

j Herrn H. Liese . Sämtliche
| Portale werden gleichzeitig

i

Mitglieder haben eine Dame
frei, jede weitere Damenkarte
Mk. 1 .—. Nichtmitglieder pro
Person Mk. 2.— für jede Ver¬
anstaltung . Karten für Stu¬
dierende und junge Kaufleute
für alle 3 Sitzungen Mk. 2.—.
Reservierte Plätze in der Nähe der Rednerbfttte
sowie numerierte Balkonplätze Mk. 2.— Zuschlag
Alle Karten sind erhältlich im Zigarrengeschäfte
des Herrn H . Meyle , Ecke Marktplatz und
Kaiserstrasse, und abends an der Kasse .

Mit Rücksicht aul den kolossalen Andrang
empfehlen wir, die Garderobe erst nach Einnahme
der Plätze abzngeben.

Närrische Kopfbedeckung für Damen und
Herren obligatorisch u> d zu haben bei Herren
Zeumer , Glöckner , Lindenlaub , sowie Abends an
der Garderobe .

249Der Elfer -Rat .
Kaller , Präsident .

zu verleihen. Degenfeldstr. 8. H.

IO
müssen

20 Bwut-EiurichtilMU
»erlauft werden , solches kann nur
wahren und ihre Einrichtung im

erreicht werde«, wenn die Brautleute ihren Borteil

i’schsn
dalaufen . — Als Gegenleistung erhält jede» Brautpaar für

465 Mk .
nachstehende komplette Einrichtung , ausreichend für zwei Zimmer und Küche.

846.2

>1 Schlafzimmer
2 Bettstellen

pol., hoch- u. nted. rhäuptig
2 PatenLröfte
2 Mattatzen
2 Kopfkeilel Nachttisch

poliert, mtt Marmorplatte
1 Waschkommode

poliert , mit Mesfinggriffenl Marmorplatte
* Handtuchständer
« He

b) Wohnzimmer
1 Chiffonnier pviuxt
l Vertiko « »

poliert , mit grschliff. Spiegel
i Tisch mit eichen. Platte
i Taschen-Divan
I bessere Stühle
L Spiegel

c) Hache
1 Küchenfchrank
1 Küchentifch
2 Küchenstühle
1 Küchenfchaft
1 Herd

Mit 2 Deckbetten und 4 Kiffen, ge¬füllt m. grau H 'Flaum , Mk . 70 mehr- inzelne« Möbelstücke werde« z« billigen Januarpretse« verkauft.

8 , Krämer
Möbel - und Bettenhaus . .

30 Kaiserstrasse 30
um

Zauber
verleiht jedem Gesicht ein rosi¬
ge», jugendfrisches Aussehen »zarte , weiße , sammetweiche Haut
u. schöner Teint . Alle« die» er¬
zeugt SterkenpferdliltenmUch-
Sctfe von Klergm ««» u. (to . .RabeSenl , mit Schutzmarke:
Tterkenvferd , » St . 50 Pf in der

Aronenapolheke , Zähringer -
strotze 48,

Internal . Apotheke , Kaiser-
stratze 80,

Adkeraroibelle. Wilhelmstr.,
Ludwig Ikikhekm - Apothe»«,

Lessingstrohe 4,ß . Aicler , Raiserstr. 223,
chtto Isilcher, Karlstr. 74,Gail Aoth , Hofdrogerie,
M. J.. Schwan », Hoflieferan ,

Drogerie.
In Mühlburg :

Apoth. Kr . Alter ,
Stranh - Progerie 1791

mb!« 4 Lm «
k I Mk .

des Bad. Landesvereins .
Kar Geldgewinne.

Ziehung sicher 2 i . Febr .
33S8Barge*, ohneAbzug ,
44000 Mk
L Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
2800 Gewinne

10000 Mk.
versend . d.General-Deb .
J. Sfflri!er,gSioj l
In Karlsruhe : Carl
Gütz , Hebelstr . 11/15 ,H. Meyle L. Michel, E.
Flöge , Chr. Frank . A.
Stauffert , J . Dahringer .

VerelnsbanK Karlsruhe.
eingetrag . Genossenschaft mit un bewehr . liaft -

p {licht
Kreuzstrasse I **

K"
.hrt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte

Kredite in laufender Rechnung and dlskon-
diert Wechsel ; besorgt An - u. Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umwechsluug von Zins - u . Dividenden¬
scheinen n. fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons- n. Dividendenbogen , Umtausch von in¬
terimsscheinen in definitive Stücke n. dergl., Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln
naeh allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,nimmt auch von Nichtmitgliedern Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬weiser Ueberlassung einer Uaussparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u. Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,Edelmetallen and Schmuckgegenständen bestimmt,unter Seibstverschluss der einzelnen Mieter.

Fahrräder
-rstklassige Fabrikate mtt basier einjähriger Garantie Mgröhter Auswahl von Mk. 65 . — an bi» , u den feinst. Modelle,?

Nähmaschinen
sämtl. Systeme für Hand- und Fuhbetrieb . Komplette Tret»Maschine mit Brrschlutz von Mk . 48 . — an .

Airbeho * teile
in « iaen -An- watzl „ Greife ».

Hepovotttreit .

Hilmers & Amntermann
gilßmMstr. 7 Treiburg u 3r. Kußmanukr. 7.üb**» «. leistungsfähigste- Speiialgeschäst vderbadeu- /

Okren und
Qoldwaren
Seorg Stotz
um TraurtngBcft

Freiburg i. Bis
am XUrtlagtor.

dann dringen Sie die Quittung unsere«
Blatte« und Sie erholten aus jede neu«

, Uhr lo Pro , Rabatt . 4444
A *4olf Muser , Zlhrmachn

- Mreiburg- Ttühlingrr, Äreujftrafet.

Thomp
■'n>1 '

HÖMl>soKrs '_ '

Garantiert
frei von stiffcNPmvt s

kt
schädlichen

Bestandteilen

dasbeste Waschmittel.
'/ » W Paket 15 Pfj .

Arbeiter ! Hbonnicr « gen üolfcsfreund
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GkMlksWsklirtkll u. So;. Urreiil Frribmg.
Sonntag den 19 . Januar , vormittags 10 Uhr, im Löwen¬

keller (Stühlinger)

^ roteüversammluug .

n

Tagesordnung :

Das geplante neue vkrcins- inid JJerfatmnluuflagefetf.
“

Referent : Arbeitersekretär W . Engler .
Auf Arbeiter , zum Protest gegen die geplante Verschlechterung des

Vereins - und Derfammlungsrechts ! Keiner bleibe zurück . Die Arbeiter¬
organisationen können nur gedeihen, wenn sie Bewegungsfreiheit haben.
Roch ist es Zeit , den gesetzgebenden Körperschaften das Gewissen zu
schärfen. Agitiert für einen starken Besuch.

Die Kinberufer.

Carneuaiistisehe Drucksachen
als

Programme
Eintrittskarten
Fasfnachfszeffel
bieder
Narrenzeifungen

liefert in geschmackvoller Ausführung mit den modernsten
Karrikaturen illustriert

Buchdruckerel
.

Geck & Co., Karlsruhe

Telephon Nr. 128. buisensfrasse U.

Durlach .
Arbkikr, Slvudschisttr, Kenoffk«!

Sonntag den 10 . Januar , vormittags halb 11 Uhr,
im Gasthaus zum Lamm

G - ff « >> tNch «

gegen das neue Reichs -Bereinsgesctz
Referent : Geschäftsführer L. Nückert .

Arbeiter, auf zum Protest ! Nehmt Stellung zu diesem
neuen Unrecht. Wer für ein freies Vereins- und Ver-
fammlungsrecht ist , besuche die Versammlung . 292
- Freie Diskussion -

Der Einberufeer .

Arbeiterschaft Lahr u. Umgeb.
Sonntag den 18 . Januar , nachmittags 3 Uhr , im

Gasthaus zum Adler

Okffkttll. Ilrotrft = Ilerfammlnng .
: heINa : Die Bcteinsgesetzvorlage im Reichstage .
» Referent : Herr Fritz P o t y aus Frankfurt a. M.

WM- Freie Anssprache . -MW
GewepkschafiS ’ Xarteli .

CcsfümliitdEr g
1 A l ’ isit v . 1 .80 M an
£ A Cabinet „ 4 .50 „ „

Photograph Msss
Werdwstp . 3 * .

Wttsikallen
im Abonnement

empfiehlt 4773
Fr . Doert , aotasitt,

Kaiserstr . 159
Eingang Ritterstrasse .

Souktagsrrche in de»
Kpgfhedev .

Morgen Sonntag nachmittag
geöffnet :

dldlerapothele,
Friedrichsapotheke,
Hirschapotheke ,
Hofapotheke ,
Löwenapotheke ,
Sofienapotheke._

Xo verkaufen :
Fast neue Waschkommode

12 Ml . . neuer Nachttisch 4 Mk .,
schöner Ghiffonier 92 Mk. ,
polierter Zimmertisch 6 Mk. ,
schöner Kindcr ! iegwagcnl2Mk .
2*9 Uhlandstr . LS , pari .

(Stoße U»| cl =lrjlrlüBfl
Badische Staatsanleihe , unkünd¬
bar bis 11*18, in Stucken von
200, 300, 500 u. 1000 Mk . ufw .
Zeichnungen zum AuSgabekurs
ä 98l/ Mk. nimmt bis 21 . d. M.
entgegen , wie auch stets olle
böriengeichäftliche Aufträge zu
koulantesten Bedingungen.

Carl Cöts
Bankgeschäft Hebclstr . 11/15

Karlsruhe .

Das flusmauern
v .Herden,Waschkcssel »,Oefen
rc. , Putzen und Wichsen der -
jclben wird billig und gut auS -
geiührt von PH . Müller ,
Hafner. Schützenstr . 22. 4987

fumpenfemmlct

Wtgk« Wklstiig

Solide Existenz
modernen

Versandgeschäftes

mit

Wmtetiiller jeher, L !

Phonographen

%.4t —

Freiburg i . B .

Reparaturen
von

FahrriidernuUShWaschmk»
werden prompt und billig auS -
geführt bei 139

K. Hartung & E. Rüger
Marienstrahc 58 .

Sämtliche Ersatzteile nnd
Pneninatiks auf Lager .

Vertreter der
68ricke Aerttalen-,

Well- , UictoriiV u . Stahl-
Tabrradwerk«.

Bequ . Zahlungsbedingungen .
Fihrrftder von Mk . 83 an
Nätimascliiasn von Mk . 75 an
■LBalftütafte 11?H"°L

zu v rk.
Riippnrrerstr . 52 H . II . b .Wols.

K -Zimmerwohnuug mit Alkovei
1 . Stock, sogleich oder späier zu
vermieten. 2323

Der Bund badischer Vereine für Kanarieuzucht hu,
Vogelfchntz veranstaltet unter der Leitung des ZuchtverriÄi
edler Kanarien , Karlsruhe e . B . am 27

Samstag den 18 ., Sonntag den 18 . und Montag
den 20 . Januar ds . Js . ,

im Hotel Cafe Sowack , Ettlingerstraße seine

grotze Boflelausstelluntz.
Dieselbe ist verbunden mit Prämiierung und Verlomng ^

nur Papageien , ff Kararienhähnen und für Vogelliebhah
zweckmäßigen Käfigen .

Ein Glückshasen ü Los 20 Pfg .
Die Ausstellung ist dem Besuch geöffnet am SamStag

18. und Montag den 20. von vormittags 8 Uhr bis 8 Uhr aben^
Am Sonntag den 19 . von vormittags 11 Uhr bis 8 Uhr aben^

Eintritt ä Person 20 Pfg . Kinder in Begleitung Erw ^
jener ,frei.

Es werden hiermit das verehrte Publikum , sowie Freund,
und Gönner des Vereins zum Besuche der Ausstellung höfljH,
eingeladen.

Für den Bund :
Tie Vorstandschaft .

erzielen für ihre Waren
die höchsten Preise
leon Schwarzenberger,
Lumpen- , Alteisen - und Metall¬

handlung,
Karlsruhe , Schützenstr . 78 .

Telephon 2178 .

Der die Ausstellung leitende
Verein :

Zuchtverein edler Kanarien
Karlsruhe , e. B .

Der Vorstand.

sowie Aufgabe des Haushaltes
sind mehrere neue Betten, Chi -
koniere . Vertiko , Tische, Stühle ,
Küchenschrank . Küchengeschirr ,
Weißzeug und Verschiedenes bil¬
lig zu verkaufen. Lohnender
Einkauf .für Brautleute . Anzu¬
sehen 12- - 1 Uhr, abends 7—8,
Sonntags von 11 Uhr ab . 302

Scubertstr - 2 , pari .,
nächst dem Schlachrhof .

0e$ange«f«fn „Easalüa“
, Karlsruhe.

Unfern Mitgliedern zue Kenntnis , daß am Samstag , de,
25. Januar , abends Punkt 9 Uhr , im Hotel Monopol , Krstg,
straße, unsere diesjährige ordentliche jährliche

Heneralve? jammlung
mit folgender Tagesordnung stattfindct :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Beratung der Anträge .
3 . Neuwahl des Gesamtvorstandes .
4. Wünsche und Bereinsaugelegenheiten .

Anträge hierzu sind längstens bcs zum 21 . d. M. an
Vorstand schriftlich einzureichen. ,

Wir ersuche» unsere verehr ! . Mitglieder um pünktliches
vollzähliches Erscheinen .
*29 Der Vorstand .

bietet Leuten jeden Standes auch
Privatiers pensionierten Be¬
amten ec . die Uebernahme eines

Hierdurch zeige ich an, daß ich mich als

Rechtsanwalt
beim sroßderfogl. landzericht Karlsruhe!

! niedergelassen habe. I
Meine Geschäftsräume befinden sich zusammen mit |

denen des Herrn

wobei Branchekenntnisse und
Laden nicht erforderlich sind .
Flüssiges Kapital von einigen
Tausend Mark Bedingung . Off
mit Referenzen unter 8 . Z .
1785 , an Rudolf Moffe ,
Stuttgart . 301

Rechtsanwalt Dr. WollJ, Karlsruhe
Kriegstrasse 48 .

Dr. Lsop. Frisübsrg.

^ ZiMMkrmohnvvtz
^ E

einer Mansarde , Gartenanteil ,
nebst Zubehör auf 1 . April zu
vermieten. Näh. Verbindnngs -
siraste 5 , 3. St ., Grünwinkel .
Ljuisenstraste 57 , 3. St . links,
^ ist ein helles gu möbliertes
separat, zweifenstr. Zimmer auf

Febr . od. später zu vermieten.

sehr gut erhalten , zu verkaufen.
Wielandtstr . 10 , 2 . St . I .

- Schmerzlose ZahnoperationenI werden täglich ausgejührt
1 Durch Verwendung nur guten Material« bin ich in
I der Lage , dauernd « Garantie für von mir ge¬
ll lieferte künstliche Gebisse zu gewähren . 3007.25
9 Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . ' SS
II Keine L Markzähue . Nur gute Zähne ,
ll Sehr mässige Preise .
1 Zähnatelier Deininger , Dentist,
I Werderpl &tz 35 .

PUCK gute Qualität M 5
°20

ßraphophon M ,«.-
«btt Edison*
(Ualzen

örammopbon«

Ter beste Erwerb für Hausinl
strieist ihrer vielen Vorteile wegen i

Strickmaschine . ;
Autzerordentliche LeistungSfah
fett , große Nadelersparnis ,

“

metdnng von Fallmaschen , gr»!>
Platzersparnis .
PT Strickunterricht gratis .

Maschinen stets vorrätig a«
Lager .

Lehwinn Lhrkela.
Karlsruhe , Telefon Nr. ftr

Kaiserstraste 88

nnd billige Plattenapparate
, 1t 20 — bis 150 . -

Groste Auswahl

Plgjlgü
. « 1 .50 , M 3 .00

(früher Kanervanorama ).
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschtnen -Fabrik.

K . vubied , Gvneet (Schweiz) . Weltausstellung Paris t
Grand Prix ( höchste Auszeichnung ) . 37 '

Eigener Saal zum Vorspielen
Müsikh can Rackmishbat meine Spczialmarke „ Hummel -Rasiermesser " . In

Breiten vorrätig . Alte Rasicrmeffcr werden bei mir sorgfal.
fachgemäß geschliffen mit voller Garantie für guten

Versand nach auswärts . ..
Karl Hammel . Karlsruhe , WrrdkkstraßflI

$Me $imcbau$2 iigi der Stadt Karlsnift *.
Eheaufgebote vom 15 . Jan . : Hermann Schöla

hier, Kaufmann hier, mit Emma Ackermann von MülhcmNH
Hugo Loewenstein von Krefeld , Kaufmann hirr . mit Berta >
mann von hier. — Maximilian Fuchs von Tüfingen, Bahnarb
hier, mit Creszentia Ströhle von Fahler . — Trutpert Gutm^
von Merzhausen, Sergeant hier, mit Pauline Gramlch
Mannheim . — Adolf Götze von hier, VersicherungSbeamter
mit Lisa Mohrholz von Durlach. ^

Eheschließungen vom 10. Jan . : Erwin Zacher
Gablenberg , .Musiker hier, mit Elise Grob von hier. —
Baer von Untergrombach, Kaufmann hier, mit Thekla Hene ^
Geinsheim. . . . . . § A

Geburten vom 12 .—14. Jan . : Johanna Karoline
Vater Jakob Degen. Bautechniker. — Erwin Kurl Fridolin,
Ludwig Frauenicld . Tüncher . — Georg Friedrich Mar,
Johann Werner, Konditor. — Frida Anna, Vater Josef Strieo-^
Wagenführer.

Todesfälle vom 14 .— 16 . Januar : Luise üUCT '
^

:Hc<
69 Jahre . Witwe des Wurstlers Heinrich Sulzer
Fuchs , alt 53 Jahre , Ehefrau des MilchkuranstaltSbesitzer ? .^ .^
Fuchs . — Friedrich, alt 7 Monate 29 Tage . Vater Jniet - .
Sattler — Sofie Schöffler, Haushälterin .

'
ledig, alc 09

Oiegiiia Metzinger, alt 76 Jahre , Witwe des Landwict̂
Metzinger . — Karl , alt 7 Tage , Vater Georg Huber, Stenerns

Ausgab
Abonne
75 Pfg '.
abgebolt,
NI . 2 . 10,

Puch d

fti
Karl

Niemand
mehr eir
sind zu <
ist gerid):

Urnfo:
Ion Jahr
Prozeß -
macht, Qi
gimterm
nichts w
schmeiche

. wurde ,
^ elenden :

lebnis sr
ten?) zu

z nicht gar!
iergeblu

k München
frlaß gegel

^ gleichsvei
: nun hofft

finden, u
deutscher
dM noch
noch nich:

Es ste
unwiderft
Leweggri
ebenso eil
nachdem

i Me Zen
leglich . j
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an denen
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